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der wiederhole es, ich habe Ihnen nichts zu vergeben, 
bitt nen, 


“ 
das fer er deutete auf fein 
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Thorner: 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
ür auswärts: bei allen Kaiserl. Poſtanſtalten vierteljährl, 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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für die * 8 eile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


iti Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
anschein u. Boten in Berlin und 5 M. Dukes in 


Nro. 120. 


deaf den 23. Au 65. a den 23. Mai 1895. 


XIII. Jahrg. 


Für den Monat Juni 
tet die „Thorner Preſſe“ in den Ausgabeſtellen und durch 
die Post bezogen 50 Pfennig. Beſtellungen nehmen die Kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt entgegen. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 

Katharinen⸗ u. eee 


Zum Himmelfahrtsfeſte. 


In dem ruhelojen Arbeits⸗ und Genußleben der Gegen⸗ 
wart, unter dem Raſſeln der Maſchinen und dem Pfeifen der 
okomotiven, unter dem Zank und Zorn und Kampfgeſchrei der 
arteten werden die Kirchenglocken, die das naheſtehende Himmel⸗ 
fahrisfeſt ankündigen, von Millionen überhört. Dieſe Glocken⸗ 
prache, die jedes Kind verſtehen müßte, iſt unverſtändlich ge⸗ 
worden, ja fatal, und könnten viele wie ſie wollten, ſie würden 
en Glocken den Mund ſtopfen oder ihnen die Zunge aus dem 
alſe reißen. „Knurre nicht, Glocke! Zu den irdiſchen Tönen, 
le jetzt meine ganze Seele umfaſſen, will der himmliſche Laut 
nicht paſſen.“ Aber gerade darum tönen die Himmelfahrisglocken 
Ihren Ruf in die Welt hinaus. Er lautet und läutet: Sursum 
Sorda! zu deuiſch: Empor die Herzen! 
Dieſes „Empor!“ iſt dem Unglauben der Stein des An⸗ 
ſtoßes. Zum Himmel empor? Was iſt der Himmel? Ein 
endloſer Raum, ein Ozean von Nichts, durch welchen Sonnen 
und Sterne kreiſen. In dieſes Nichts ſoll Chriſtus empor⸗ 
gefahren ſein? Iſt dies der Himmel, von deſſen Seligkeit ihr 
büumt? Laßt leichtgläubige Schwärmer, Dummköpfe und 
nögene Betrüger von ihm phantafiren! Uns macht man 
nichts weiß! Wir bleiben auf der Erde. Sie iſt unſer, und 
wohl uns, wenn wir ihren Freudenbecher bis auf die Nagel⸗ 
probe austrinken. Ein Natr, wer für das aſchgraue Himmels⸗ 
phantom auch nur ein Haarbreit des lachenden Erdenglücks ſich 
abſchwindeln läßt. 
Es wächſt hienieden Brot genug 
Aas alle Menſchenkinder, 


uch Roſen und Myrthen, Schönheit und Luft, 
Und Zuckererbſen nicht minder. 


a, Zuckererbſen für jedermann, 

obald die Schoten platzen! 

Den Himmel überlaſſen wir 
Den Engeln und den Spatzen.“ 
8 Das iſt Heinrich Heine's frivole Weisheit und die ſeiner 
innesgenoffen. Summa: der Himmel ift eine Null, und Chriſti 
Himmelfahrt weit weniger als eine Null. 
® Gottlob, daß es Einen giebt, der nicht lügt, ſondern der 
N die Wahrheit und das Leben iſt. Der redet anders vom 
h Immel. Er hat uns beten gelehrt: „Vater unſer, der du bift 
in Er — dein Reich komme, — dein Wille geſchehe wie 
00 Himmel, alſo auch auf Erden.“ „Es wird Freude ſein im 
mmel über einen Sünder, der Buße u vor e 


N a 9 e tone. 
Roman von B. von der Lanken. 
ee (Nachdruck verboten.) 
(37. Fortſetzung.) 
1 Sie ging, aber an der Thür wandte ſie ſich noch einmal 
Kuh die trauernde, gebrochene Mädchengeſtalt hatte etwas ſo 
Lewendes, ihr ſtummes, thränenloſes Weh beſiegte Gräfin 
ſein la's weiches Herz; nein, nein fie durfte ihre Richterin nicht 
m in ſolchem Augenblick tiefer, wahrhaftiger Selbſtanklage 
eine e das Weib dem Weibe die Hand reichen, es aufzurichten zu 
M neuen, beſſeren Leben. 
„Lona !a 
Arm Die Gerufene hob die traurigen Augen; Kenia öffnete ihre 
Brut. nor. einen Moment zögerte Magelone, dann lag fie an ihrer 


Kind,“ flüſterte die Gräfin, „aber ich will Tante Helene 
* daß fie es lernt. Vielleicht — die Zeit thut ja ſo viel. 
da „erben es begreiflich finden, daß fie Sie jetzt nicht ſehen 
ken en geht. und ich will Ihnen auch ſchreiben, wie es dem Kran⸗ 
fe ne drückte einen Kuß auf die weiße Stirn, löſte ſanft die 
ſt umſchlingenden Arme und verließ dann raſch das Gemach. 
. ſchauerte zuſammen, als ſie, die Meldung des 
erwartend, allein in dem prunkvollen Raum zurückblieb; 


ein Grauen überkam es fie pl 
rn, der fie umgab. ſie plötzlich vor dem Glanz und 


Wenige Mi 
du ge Minuten ſpäter rollte fie in dem kleinen Coups 
Sele Stube u eiſerne Gitterthor, und ein letzter wre traf 


als Ni 
je ann. 
etzt ein für 84 15 
vorb 
t mit Abſicht, dem ae 


ba abe, h 
und hi bat auch mir durchs Leben einen e Riß nd 


er * 
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Es war A EN halb 3 mit der er ſprach. 


Gerechten, die der Buße nicht bedürfen.“ „Freuet euch, daß eure 
Namen im Himmel gejchrieben find.“ 

Der Himmel iſt nicht der leere Raum über uns, ſondern 
die von allen Schranken des Raumes freie, alles Oben und 


Unten durchdringende Welt des unfichtbaren, heiligen, barm⸗ 


berzigen, in Chriſto geoffenbarten Gottes, 
ewige Heimat derer, die durch ihn Kinder Gottes geworden 
find. Der Dorngekrönte, auf den Tod Angeklagte. Verſpottete 
und Gegeißelte hat vor ſeinem Richter feierlich bezeugt: 
bin ein König.“ 
gekehrt, nicht um von den Seinen zu ſcheiden, ſondern um bei 
ihnen zu bleiben und ſie ſich nachzuztehen. „Muß ich nicht ſein 
in dem, was meines Vaters iſt?“ „Wo ich bin, ſoll mein Diener 
auch ſein.“ „Sei getreu bis in den Tod, fo will ich dir die 
Krone des Lebens geben.“ 

Wie groß, wie herrlich erſcheint das Erdenleben in dieſem 
Lichte! Alle Arbeit und Kampf ein Dienſt dem ewigen Könige. 
Alles Wandern durch Höhen und Tiefen eine Wallfahrt nach 
der ewigen Heimat! Das iſt der Werth des Erdenlebens, das 
Darum läuten die Himmel⸗ 

corda! Empor die 


die Quelle einer ewigen Hoffnung. 
fahrtsglocken aufs neue: 
* erzen! 


Sursum 


Folitiſche Tagesſchau. 

Eine Verfügung des Kultusminiſters über das höhere 
Mädchenſchulweſen, worin neue ſtatiſtiſche Erhebungen 
flattfinden ſollen, ſpricht ſich in folgender Weiſe aus: „Die 
vielen Mädchenſchulen, deren Unterricht über die Ziele der Volks⸗ 
ſchule hinausgeht, find nach Lehrplan, Bildung des Lehrkörpers, 
Klaſſen und Schülerzahl, äußerer Ausſtattung, Höhe des Schul⸗ 
geldes und noch nach mancher anderen Seite von einander ſo 
weit unterſchieden, daß an gemeinſame Vorſchriften über ihre 
äußere Geſtalt — wenigſtens zur Zeit — nicht gedacht werden 
kann. Ich bin ohne weiteres nicht in der Lage, einen Normal⸗ 
beſoldungsetat für die höheren Mädchenſchulen vorzuſchreiben. 
Ich habe aber gelegentlich der von mir veranlaßten Erhebungen 
mit großer Befriedigung von dem Wohlwollen Kenntniß ge⸗ 
nommen, mit welchem eine nicht geringe Anzahl ſtädtiſcher Be⸗ 
hörden bei Aufſtellung des Beſoldungsetats für die höheren 
Mädchenſchulen den berechtigten Wünſchen der Lehrer entgegen⸗ 
gekommen find; und ich hoffe, daß es den unausgeſetzten Be⸗ 
mühungen der Unterrichtsverwaltung gelingen wird, auch in den 
übrigen Städten befriedigende Verhältniſſe herbeizuführen. Wenn 
dem Wunſche der Mädchenſchullehrer nach Unterſtellung ihrer 
Anſtalten unter die Provinzialſchulkollegien bisher nur vereinzelt 
Folge gegeben worden iſt, ſo hat dies einen Hauptgrund in der 
Rückficht auf die ſtädtiſchen Behörden gehabt. Bei Lehrern iſt 
für die Leitung einer höheren Mädchenſchule die erfolgreiche Ab⸗ 
legung der Prüfung für Rektoren, für den Unterricht an höhe⸗ 
ren Mädchenſchulen die erfolgreiche Ablegung der Prüfung für 
Mittelſchullehrer, bei Lererinnen die erfolgreiche Ablegung der 


„Ich weiß, Du liebſt Magelone Dyrfurt,“ = fagte die Gräfin 
„ich will ihr ja deshalb nicht zürnen, aber es macht mich doch bitter 
und zornig, wenn ich es 1 5 muß, daß ein ſo lieber, präch⸗ 
tiger Mann, wie Velten, durch dieſe Leidenſchaft zu Grunde geht!“ 

„Na, na, Schweſterchen, zu Grunde wird er daran nicht 
gehen, darf's auch nicht, denn ſonſt wäre er nichts weniger als 
ein „prächtiger“ Mann, aber — hart, ſehr hart iſt's für ihn; 
armer Kerl! Habe mir viel Vorwürfe zu machen.“ 

Er ſchob ſeinen Stuhl zurück und durchmaß mit großen 
Schritten das Gemach. 

„Und wenn er nur mit ſich ſprechen ließe,“ fuhr er fort, 
vor der Schweſter ſtehen bleibend, „aber er will mich ja durch⸗ 
aus nicht ſehen; kann's ihm nicht verdenken und würde es ss 
machen. Arme, kleine Magelone,“ ſchloß er ſeinen Satz. 

„Saſcha!“ 

„Fa, Xenia, wenn Du auch noch ſo entrüſtet 
rufſt, ich liebe ſie nun einmal.“ 

„Und wirſt ſie heirathen?“ 

„Würde ſie heirathen, wenn ſie meinen Antrag annimmt. 
Gemacht wird er ſelbſtverſtändlich.“ 

Saſcha ſetzte ſich neben die Schweſter und nahm ihre Hand: 

„Kenia, Magelone iſt weder kokett noch berechnend, noch 
hat fie ihrem Verlobten mit Vorſatz die Treue gebrochen, hat es 
gar nicht gewollt. Sie iſt in die ganze Geſchichte ſo hineinge⸗ 
kommen, wie, wie man manchmal in ſo etwas hineinkommt, aber 
ſie iſt nicht halb ſo ſchuldig, wie hundert andere, die jetzt Zeter 
über ſie ſchreien werden; und noch eins: Rolf Velten iſt ein 
vorzüglicher Charakter, aber er iſt wohl ein klein bischen Pe⸗ 
dant, und ſie? Eine muntere Libelle mit leichtem, fröhlichen 
Sinn, mit dem Verlangen nach Licht, Luft und Sonnenſchein.“ 

„Die Liebe macht Dich poetiſch, aber ſie ſchärft Deinen 
Gerechtigkeitsſinn nicht,“ antwortete die Gräfin, „es giebt, keinen 
Menſchen, der weniger Pedant iſt als Herr von Velten.“ 

„Das iſt Anſicht und ich bleibe bei der meinen, kleine 
Schweſter. Zum Beiſpiel gefällt mir der Baron von Preuß 
viel beſſer.“ 

„Er iſt ein liebenswüdiger Mann, ja und ſeit der Zeit, 
die er jetzt bei uns iſt und ich ihn näher kennen gelernt habe, 
muß ich ſagen, er gefällt mir viel beſſer, als zuvor. 

„Er meint es ſehr gut mit Velten.“ 

„Sie ſind wirkliche Freunde, obgleich Preuß älter und auch 


„Saſcha“ 


das Ziel und die 


„Ich H 
Der Auferſtandene ift in ſein Königreich ein: | 
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Vorſteherinnen⸗ bezw. der Lehrerinnenprüfung erforderlich. Durch 
dieſe Vorſchriften haben ſich zu meiner Freude akademiſch ger 
bildete Lehrer nicht an der Bewerbung um Anſtellung an höhe⸗ 
ren Mädchenſchulen zurückhalten laſſen.“ 


Wie bereits mitgetheilt, hat am Donnerſtag zu Berlin 
eine Verſammlung ſämmtlicher Oberbürgermeiſter 
der preußiſchen Monarchie ſtattgefunden, um über eine inten⸗ 
fivere gemeinſame Arbeit der Kommunen zu berathen. Die 
„Freiſ. Zig.“ knüpft an dieſe Mitiheilung „zunächſt“ den Wunſch, 
daß die „ſtädtiſchen Vertreter im Herrenhauſe etwas mehr als 
bisher auf dem Poſten ſein und dem dreiſten Junkerthum daſelbſt 
energiſcher und kräftiger entgegentreten möchten.“ Das Richter⸗ 
ſche Blatt ſucht bei jeder Gelegenheit den leider durch die ſtädti⸗ 
ſche Demokratie ſchon recht brennend geſtalteten Gegenſatz zwiſchen 
Stadt und Land ſoviel wie möglich noch zu verſchärfen. Daß 
ein ſolches Unternehmen dem Gemeinwohl nützlich ſei, wird 
nicht behauptet werden können, die Triebfeder dazu iſt der inten⸗ 
five Haß der Börſen⸗ und Großhandelsintereſſenten gegen die 
Landwirthſchaft. Da aber die Intereſſen ſelbſt der größeren 
Städte keineswegs mit denen der Börſe und des Großhandels 
identiſch find, da die Kommunalfinanzen vielmehr von dem Wohl⸗ 
ergehen des gewerblichen Mittelſtandes, der mit einem Proiperiren 
der Landwirthſchaft ſteht und fällt, in erſter Linie abhängig 
find, ſo werden die Herren Oberbürgermeiſter wohl ſchon aus 
„ſozialpolitiſchen“ Rückſichten ſich von dem einfeitigen Stand⸗ 
punkte der „Freiſ. Zig.“ fernhalten. 


Die „Konſervative Korreſpondenz“, das offizielle Organ der 
konſervativen Partei, bringt folgende Erklärung: In der geg⸗ 
neriſchen Preſſe wird eine Mittheilung der „Schlefiſchen Ztg.“, 
wonach es in der Abficht der Konſervativen des Herrenhauſes 
gelegen habe, einen Antrag auf Beſeitigung des Reichs⸗ 
tags wahlrechts vorzubereiten, lebhaft erörtert. So ſchreibt 
die „Freifinnige Zeitung“, es ſei „thatſächlich ein Vorſtoß gegen 
das Reichstagswahlrecht von Mitgliedern der konſervativen Frak⸗ 
tion beabfichtigt worden“; und die „Berliner Zeitung“ äußert: 
„Ste (die Konſervativen) haben darum vertraulich Rath gepflogen, 
wie man vom „Herrenhauſe“ aus dem jetzigen Reichswahlrecht 
in den Rücken fallen könnte. Bis zu einem beſtimmten An⸗ 
griffsplan find ſie indeß vorerſt noch nicht gelangt, ſondern ſie 
wollen noch ein wenig warten.“ Dieſen Ausſtreuungen gegen⸗ 
über erklären wir auf das entichtedenfte, daß weder im Herren⸗ 
hauſe von ſeiten der Konſervativen einen Vorſtoß gegen das 
Reichs tagswahlrecht beabſichtigt war, noch daß die Konſervativen 
überhaupt daran denken, zur Beſeitigung des Reichstagswahlrechts 
Schritte zu thun. 


Die von mehreren Blättern gebrachte Nachricht, daß eine 
Differenzirung des Petroleumzolls in Erwä⸗ 
gung gezogen ſei, um den Preistreibereien des Petroleumringes ent⸗ 
gegenzuwirken, ſtößt auf Zweifel. Ein ſolcher Schritt würde 
vielleicht den Wünſchen e Kreiſe entſprechen, aber er 


mehr „Weltkind⸗ if Doch nun genug des Plauderns 
Bruderherz,“ ſagte Gräfin Xenia mit einem Blick auf die Uhr 
„Du mußt in's Bett. Gute Nacht.“ 

„Schlaf' wohl, mein gutes, liebes Schweſterlein,“ erwiderte 
Edelsberg, indem er die Gräfin mit dem geſunden linken Arm 
an ſeine Bruſt zog. „Du hätteſt alle Urſache, recht böſe auf 
mich zu ſein. Habe Dank für Deine Liebe und Nachſicht, und 
nicht wahr, Kenia, Du denkſt nicht ſchlecht von uns?“ 

„Uns? Wen meinſt Du?“ 

„Nun ſie, die arme verbannte Elfenkönigin, und mich.“ 

Sie küßten einander und ihr warmer Händedruck ſagte ihm, 
daß ſie nicht mehr zürne. 

Nach der Abreiſe des Prinzen wurde der Verkehr unter den 

Zurückbleibenden ein zwangloſerer und angenehmerer. Schon 
aus Rückſicht für Frau von Velten hatte der Prinz ſich, ſeitdem 
er Rekonvaleszent, faſt ausſchließlich in ſeinen Zimmern aufge⸗ 
halten. Das Zuſammenleben dieſer unter einem Dache wohnen⸗ 
den Menſchen war, durch die Verhältniſſe bedingt, ein ſehr pein⸗ 
liches; von jetzt an wurde es beſſer. 
Herr von Preuß war auf Bitten der Gräfin um Nach⸗ 
urlaub eingekommen, da ſeine Gegenwart einen entſchieden günſti⸗ 
gen Eindruck auf Rolf's Stimmung ausübte. Die Verwundung 
war ſchmerzhaft, aber zum Glück doch nicht lebensgefährlich, die 
Befürchtung des Arztes, die Lungenſpitze könnte verletzt ſein, er⸗ 
wies ſich als unbegründet. 

Aus der Urſache des Zweikampfes war den Sekundanten 
gegenüber nicht gut ein Geheimniß zu machen, ihr Ehrenwort 
verpflichtete beide, jedem Fremden gegenüber zu ſchweigen. Durch 
Lona's Abreiſe war ja aber den wunderbarſten Vermuthungen 
ein weiter Spielraum gegeben. 

Rolf's Geneſung ſchritt langſam, aber ſtetig vorwärts. Eine 
barmherzige Schweſter war auf's Schloß gerufen zu ſeiner Pflege, 
aber auch Gräfin Kenia, feine Mutter, Gaſton, Tante Babett, 
und als es immer beſſer ging, auch die kleine Roſe Marie, 
waren häufig bei ihm. Alle, alle, nur die eine nicht, der er 
ſo bitter zürnte und nach deren Anblick er ſich doch ſo ſchmerz⸗ 
lich ſehnte. 

Gaſton von Preuß verbrachte manche Nachtſtunde am Bett 
des Freundes, und zu ihm ſprach er einmal von dem, was ſeine 
Seele litt und was er ſonſt vor jedem ſtolz verbarg. — 


(Fortſetzung folgt.) 
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dürfte kaum von der Geſammtheit der chemiſchen Induſtrie ges 
tragen ſein. 

Graf Ferdinand zur Lippe⸗Bieſterſeld⸗Weißenfeld hat an die 
Regierung und den Landtag des Fürſtenthums Lippe eine 
Eingabe gerichtet, in welcher er ſeinen früheren, von uns er⸗ 
wähnten Proteſt gegenſtandslos macht, indem er die derzeitige 
Regentſchaft des Prinzen Adolf anerkennt, aber nur unter der 
Bedingung, „daß nicht nur die fürſtliche Regierung ihrerſeits der 
übernommenen Verpflichtung nachkommt und baldigſt einen Akt 
der Reichsgeſetzgebung beantragt, durch welche das Reichsgericht 
als zuſtändiger Gerichtshof zur Erledigung der Thronſtreitig⸗ 
keiten eingeſetzt wird, ſondern auch wirklich dieſer Akt der Reichs⸗ 
geſetzgebung baldigſt erfolgt und im Anſchluß an denſelben das 
Reichsgericht die Thronſtreitigkeiten entſcheidet.“ 

Bei der 800jährigen Gedenkfeier des erſten Kreuzzuges in 
Clermont-Ferrand (Frankreich) hielt der berühmte 
Dominikanerprediger Pater Montſabre eine überaus heftige 
Kanzelrede gegen die „Gottloſen, die Ausbeuter und Freimaurer“, 
die Frankreich bedrückten und gegen die er einen neuen Kreuzzug 
predigte. Die Menge klatſchte am Schluß dröhnend Beifall und 
ſtimmte mit dem Redner in den alten Kreuzzugsruf „Gott will 
es“ ein. Die Angelegenheit erregt großes Aufſehen. 

Die macedoniſche Bewegung in Bulgarien nimmt zu. 
Man agitirt für die Unabhängighett Macedoniens und wünſcht 
wohl gar den Anſchluß dieſer Provinz an Bulgarien. Eine be⸗ 
ſchwichtigende Rede des Fürſten Ferdinand hat wenig genützt. 

Um die Sicherheit in Serbien wieder herzuſtellen und 
das Räuberunweſen, das zugenommen hat, beſſer bekämpfen 
zu können, iſt die geſammte Polizei in allen Gemeinden ver⸗ 
ſtaatlicht worden. 

Aus Peking wird vom 21. Mai gemeldet: Durch einen 
Erlaß des Katſers von China find geſtern alle chineſiſchen 
Beamten, ſowohl militäriſche als auch Zivilbeamte, mit dem 
Gouverneur an der Spitze, von Formoſa zurückgerufen worden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

69. Sitzung vom 21. Mai 1895. 
Eröffnung 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel. 

Die Berathung des Antrages der Abgg. Arendt und Gen., betr. 
die internationale Regelung der Währungsfrage wird in Verbindung 
mit den beiden Unteranträgen der Abgg. Rintelen und Freiherr v. Zed⸗ 
litz fortgeſetzt. 

Abg. Imwalle (C.) hält es für fraglich, ob alle ſeine politiſchen 
Freunde, welche den Antrag Arendt unterſchrieben haben, denſelben auch 
unterftügen werden. Er perſönlich habe große Bedenken gegen ein 
Verlaſſen unſerer bewährten Goldwährung und glaube, daß die Vor⸗ 
theile, die man ſich von der Doppelwährung verſpricht, in hohem Grade 
übertrieben ſind. Wenn man den Antrag annehmen wolle, ſo müſſe 
man ihn zum mindeften mit dem Antrag Zedlitz annehmen; am beſten 
wäre aber die Ablehnung des ganzen Antrages. 

Abg. v. Erffa (k.) meint, ſeiner Anſicht nach ſei die Goldwährung 
der Landwirthſchaft ſchädlich. Die deutſche Landwirthſchaft habe von der 
minderwerthigen Valuta anderer Länder ſehr große Nachtheile. Der 
argentiniſche Bauer könne zu einem viel billigeren Preiſe noch verdienen 
und damit könne unſere Landwirthſchaft nicht konkurriren; ebenſo günſtig 
ſtehe der ruſſiſche Bauer, mit dem wir auch nicht konkurriren können. 
Herr Brömel, der geſtern meinte, der Landwirth könne ſchon jetzt feine 
nächſte Ernte zu einem hohen Preiſe verkaufen, ſcheine nicht zu wiſſen, 
wie bedauernswerth der Landwirth ſei, der ſeine Ernte ſchon verkaufen 
muß, ehe er ſie in den Scheunen habe. Herr Brömel habe auch keine 
Ahnung davon, mit welchem Schweiß und welcher Arbeit es verbunden 
ift, eine Ernte der Mutter Erde abzugewinnen. Es iſt jedenfalls viel 
ſchwerer als einen Leitartikel über die Unerſättlichkeit der Agrarier zu 
ſchreiben. Seine Partei wird für den Antrag Arendt mit dem Antrag 
Zedlitz ſtimmen. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Arendt (frk.) bemerkt zur Geſchäftsordnung, daß er den 
Antrag Zedlitz in ſeinen Antrag aufnehmen wolle, um dieſem eine mög⸗ 
lichſt große Majorität zu ſichern. 

Nachdem ſich der Abg. v. Bleuthen (C.) gegen und der Abg. 
Fuchs (C.) für den Antrag ausgeſprochen haben, erklärt 

Miniſter Dr. Miquel, es ſei kaum nothwendig, hier nochmals 
den Standpunkt zu betonen, der doch durch die Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers hinreichend bekannt ſei. Die Regierung erkenne an, daß die 
Silberentwerthung Nachtheile hat und würde verſuchen, durch inter⸗ 
nationale Verhandlungen dieſem Mißſtande entgegenzutreten; die Ver⸗ 
handlungen ſollen ſofort eingeleitet werden. Fraglich ſei es aber doch, 
ob der Bimetallismus allein eine Steigerung des Getreidepreiſes herbei⸗ 
führen werde. Er bittet namens der Regierung die Worte „mit dem 
Endziel eines internationalen Bimetallismus“ zu ſtreicheni 

Darauf wird die Debatte geſchloſſen; das Schlußwort nimmt 

Abg. v. Kardorff (frk.), in welchem er ausführt, die Gold⸗ 


währungsanhänger ſeien, wenn fie ſich mit der Währungsfrage gründ⸗ 


lich beſchäftigt haben, ſeinem Standpunkte mindeſtens bedeutend näher 
gekommen, wenn ſie nicht ganz zu demſelben übergingen. Eine Aenderung 
der Währung muß eintreten und jede feſte Relation zwiſchen Gold und 
Silber, mag fir nun hoch oder niedrig feſtgeſetzt werden, ſei beſſer, als 
der jetzige Zuſtand. 

In namentlicher Abſtimmung wird der Antrag Rinteln (Streichung 
der Worte: „Endziel eines internationalen Bimetallismus“) mit 187 
gegen 92 Stimmen abgelehnt, in ebenfalls namentlicher Abſtimmung der 
Antrag Arendt mit großer Majorität angenommen. 

Die vom Herrenhauſe angenommene Novelle zum Jagdpolizeigeſetz 
(betr. das Jagdrecht auf Eiſenbahnterrain) wird der Jagdſcheinkommiſſion 
überwieſen. 

Der Geſetzentwurf, betr. das Grundbuchweſen in Frankfurt a. M. 
wird in erſter Leſung ohne beſondere Debatte erledigt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch. (2. Leſung des Geſetzes betr. den Bau 
von Arbeiterwohnungen, kleinere Vorlagen.) 
Schluß 3¼ Uhr. 


4 PDeutſcher Reichstag. 


97. Sitzung vom 21. Mai 1895. 
(Eröffnung 1¼ Uhr.) 

Das 825 berieth heute die Novelle zum Brantweinſteuergeſetz in 
zweiter Leſung. 

Abg. Richter (frſ. Volksp.) widerſpricht bei § 2 des Artikels 1 
der Verlängerung der Kontingentirungsperioden von 3 und 5 Jahre 
und meint, daß dadurch die bayriſchen Reſervatrechte verletzt würden. 

Bayriſcher Miniſterialrath v. Geiger erwidert, daß in Bezug auf 
die Kontingentirungsperioden ein Reſexvatrecht nicht beſtehe. Der Zus 
wachs am Kontingent könne freilich n ohne weiteres vertheilt werden, 
da dies unter das Reſervatrecht falle. 


Abg. Weiß (frſ. Volksp.): Es handle ſich bei dieſem Geſetz nicht 


um das Intereſſe der geſammten Landwirthſchaft, und auch nicht um 


dasjenige der kleinen Landwirthe. Er ſei gegen das Geſetz, gebe 
55 eventuell der Regierungsvorlage vor der Kommiſſionsfaſſung den 
orzug. 

Der Referent Abg. Gamp (Reichsp.) betont, daß diet Linke alle 
Beranlaſſung habe, der Tendenz des Geſetzes zuzuſtimmen, und die Redner 
jener Seite hätten ſich in der That mit ihren politiſchen Freunden, die 
der Kommiſſion angehörten, in 
möglichſte Beſeitigung von Beſchränkungen beim Brennen eingetreten. 

Auf Antrag des Abg. Meyer (frſ. Ver.) wirs über die Verlänge⸗ 


iderſpruch geſetzt; denn dieſe ſeien für 


1 


1 
1 


| 


rung der Kontingentirungsperiode auf 5 Jahre namentlich abgeftimmt | 
und die fünfjährige Kontingentirungsperisde mit 167 gegen 66 Stimmen 


angenommen. Der übrige Theil der Paragraphen wird nach den Be⸗ 


ſchlüſſen der Kommiſſion angenommen. Sodann wird eine Reihe von 


Paragraphen ohne Debatte erledigt. 
| 


privaten Hypothek durch die ſeitens des Gläubigers unkündbare, 


Bei Artikel 28 1 führt Abg. Fiſchbeſck (frſ. Volksp.) aus, daß feine 
Partei dieſen Artikel ſowie das Geſetz überhaupt ablehne, weil ſie keinem 
Stande, weder dem Großgrundbeſitz noch den Börſenſpekulanten, beſondere 
Vortheile gewähren wolle. 

Abg. Pachnicke a Ber.) beklagt ſich, daß von der Rechten 
niemand das Wort ergreife; man wolle wohl die Vortheile des Geſetzes mög⸗ 
lichſt raſch in Sicherheit bringen. \ 

Abg. Holtz (Reichsp.): In der Kom miſſion ſei die Vorlage nach 
allen Richtungen gründlich durchberathen worden, ſo daß jeder Abge⸗ 
ordnete über Feine Stellung zu dem Geſetz klar fein könne. Die Gegner 
der Vorlage verträten übrigens großkapitaliſtiſche Intereſſen. 

Abg. Wurm (ſozd.) warnt das Centrum vor der Annahme des Ge⸗ 
ſetzes, da es vor den Wählern dafür die Verantwortung tragen müßte. 
und betont, daß die kleinen Genoſſenſchaftsbrennereien durch die Vorlage 
benachtheiligt würden. 0 

Staatsſekretär Graf Poſa dowsky: Die Partei, der die War⸗ 
nung des Vorredners gegolten, ſtehe fo feſt, daß es überflüffig ſei, fie mit 
den Wählern zu ſchrecken. Die Genoſſenſchaftsbrennereien ſeien keines⸗ 
wegs, wie von den Gegnern der Vorlage vielfach angenommen werde, 
ganz kleine Brennereien. Wer der Landwirthſchaft einen Dienſt erweiſen 
wolle, der nehme die Vorlage an. 

Abg. Meyer (frſ. Ver.): a nich 
kapitaliſtiſche Intereſſen, ſondern verfolgten lediglich das Prinzip, daß 
die Steuern gerecht, alſo gleichmäßig auferlegt würden. § 1 des Arti⸗ 
kels 2 wird darauf in namentlicher Abſtimmung mit 161 gegen 91 
Stimmen angenommen. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr: 
rathung, Petitionen, Sklavenhandel, 
Nachtragsetat, Wahlprüfungen. 


Deutſches Reich. \ 
Berlin, 21. Mai 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher ſich fortdauernd des 
beſten Wohlſeins erfreut und nach dem Himmelfahrtstage Prökel⸗ 
witz zu verlaſſen und nach dem Neuen Palais zurückzukehren ge⸗ 
denkt, erlegte auf der geſtrigen Pürſche zwet Rehböcke und nahm 
das Frühſtück wie an den vorhergehenden Tagen im Walde ein. 
— Die Kaiſerin nebſt Kindern und Gefolge wird längeren 
Sommeraufenthalt in Wyk auf der Inſel Föhr nehmen. Das 
Ober⸗Hofmarſchallamt miethete dort vier Villen für die kaiſerliche 
amtite. 
g — Prinz Max von Sachſen, der in Eichſtätt ſich theolo⸗ 
giſchen Studien widmet, wird am 25. und 26. Jult vom Biſchof 
Freiherrn von Leonrod die Subdiakonats⸗ und Diakonatsweihe 
empfangen. 
- Der Landwirthſchaftsminiſter Freiherr von Hammerſtein 

hat am Dienſtag mit dem Miniſterialdirektor Dr. Michelly, drei 
vortragenden Räthen und dem Profeſſor Budde die Domäne 
Selltum bei Hildesheim beſichtigt. Es wird auf derſelben elek⸗ 
triſcher Betrieb eingerichtet. Am Abend kehrten die Herren 
wieder nach Berlin zurück. 
— Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, find die preußiſchen 
Handelskammern von den Oberpräfidenten um Erſtattung eines 
Gutachtens über die wirthſchaftliche Bedeutung des geplanten 
Rhein⸗Weſer⸗Elbekanals für ihren Bezirk erſucht worden. Auch 
an die Aelteſten der Kaufmannſchaft in Berlin hat der Ober⸗ 
präfident der Provinz Brandenburg ein ſolches Erſuchen ge⸗ 
richtet. Der Rhein⸗Weſer⸗Elbekanal wird aus dem Rhein⸗Dort⸗ 
mundkanal und dem Mittellandkanal, ſowie einer beide Kanäle 
verbindenden Strecke des Dortmund⸗Emskanals beſtehen. Der 
Mittellandkanal ſoll bei dem Orte Bevergern am nördlichen Ab⸗ 
hange des Teutoburger Waldes vom Dortmund⸗Emekanal fi 
abzweigen und in der Richtung von Osnabrück⸗Minden⸗Hannover⸗ 
Lehrte durch den Drömling unterhalb Magdeburg gegenüber der 
Mündung des Plauener Kanals und der märkiſchen Waſſerſtraße 
auch eine Verbindung des Rheins mit Berlin herſtellen. Die 
Koſtenanſchläge werden in nächſter Zeit fertig geſtellt ſein. 
— Graf von der Schulenburg⸗Beetzendorf beantragt, das 
Herrenhaus wolle nachſtehende Reſolutton beſchließen: „Im In⸗ 
tereſſe der Erhaltung des ländlichen Grundbefitzerſtandes iſt es 
geboten, der reißend anwachſenden Bodenverſchuldung Einhalt 
zu thun und auf eine allmähliche Schuldenentlaſtung Bedacht zu 
nehmen. Die römiſch' rechtlichen Beſtimmungen über Verſchul⸗ 
dung, Theilbarkeit und Vererbung des Grund und Bodens find 
durch einſchränkende deutſch⸗rechtliche Vorſchriften zu erſetzen. 
Als ſolche kommen in Betracht: die Einführung des Anerben⸗ 
rechtes in den Gegenden, wo es Volksſitte entſpricht. Die Er⸗ 
richtung von Heimſtätten, auf Grund des dem deutſchen Reichs⸗ 
tage vorgelegten Geſetzentwurfes. Die Erſetzung der kündbaren 


Seine Freunde verträten nicht groß⸗ 


Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
ſüdoſtafrikaniſche Schutztruppen, 


binnen einer beſtimmten Zeit zu amortiſirende Inſtitutshypothek.“ 

— Der Reichstagskommiſſion für den Antrag Kanitz i 
eine Zuſammenſtellung über die Roggenpreife in Berlin, Wien, 
Peſt, Paris und Amſterdam für die Jahre 1885 —94 zuge⸗ 
gangen. Es ergiebt ſich daraus, daß in den 10 Jahren immer 
Berlin erheblich höhere Preiſe notirt hat, als alle anderen ge⸗ 
nannten Plätze: Es notirten im Durchſchnitt pro 1000 kg: 


Duel 


zwiſchen dem Oberrichter Eſchke und dem Landrath v. Bennigsen 
ſtatigefunden hat. Letzterer hatte im Auftrage des Gouvernen 
einen dem Oberrichter unterſtellten Bezirk beſucht, worin Eſch 


— Aus Deutſch⸗Oſtafrika wird gemeldet, daß ein 


einen Eingriff in ſeine Rechte erblickte. 
Friedrichsruh, 20. Mat. In feiner Rede beim Empfang 
der Rheinländer ſagte Fürſt Bismarck: Er erinnere ſich geil 
an ſeinen mehrfachen Aufenthalt in den Rheinlanden in den 
Jahren 1847 und 1848 zur Zeit der vereinigten Landtag, 
durch welche die Verſchmelzung von Weſt⸗ und Oſtdeutſchland 
erhebliche Fortſchritte gemacht habe. Eine volle Verschmelzung 
fet aber nicht ohne Blut und Etien möglich geweſen. Wem 


von eiſerner Muskelkraft, daß es ſelbſt Angriffe von mehrete 
Seiten abwehren könnte. Der Deutſche habe niemals Neigung 
zu agreſſiven Etoberungskriegen gehabt. Auf eine Eroberung 
und Renommirpolitik ſei der deutſche Sinn nicht gerichtet. De 
zu jet auch die Landwehr nicht da. Dieſe werden ſich verthel⸗ 
digen wie die Bären im Lager, aber fie wolle nicht erobern, 
ebenſowenig wie die Bären. Der Fürſt kam dann auf die viel 
fachen Ehrenbezeugungen zu ſprechen, die ihm erwieſen worden 
ſeien und die etwas Ueberwältigendes für ihn hätten. Es ſelen 
das unverdiente Ehrenbezeugungen für alles das, was er mit 
Kaiſer Wilhelm I. und der Armee zuſammen erkämpft habe 
Seitdem er nicht mehr preußiſcher Miniſter ſei, habe er meht 
Glück in der Popularität. Sei ein aktiver Miniſter populät, 
fo ſet es zweifelhaft, ob er es nicht auf Koſten ſeiner amtlichen 
Pflicht ſei. Er habe den Ernſt eines Wachthundes an der Kell 
gehabt und gebiſſen, wenn er beißen mußte. 


Ausland. | 
Newyork, 20. Mat. Der Kreuzer „Columbia“ ift zut 
Theilnahme an den Kieler Feſten von hier abgegangen. 


Provinzialnachrichten. 

Briefen, 21. Mai. (Myſchlewitzer Unterſtützungsverein bei Brandt 
ſchäden.) Da die Hauptverſammlung des Vereins am 15. Mai nic, 
beſchlußfähig war, ift eine neue Verſammlung auf den 5. Juni von 
11 Uhr in Myſchlewitz anberaumt, die nach den Statuten ohne Rückſich 
auf die Zahl der erſchienenen Vertreter beſchlußfähig iſt. } 
Culm, 20. Mai. (In Sachen unſeres verkrachten Vorſchußvereinz 
ſteht am 10. Juni cr. ein neuer Termin vor dem Landgericht zu Thor 
an. Der Aufſichtsrath hat in feiner Klagebeantwortung geltend gemacht, 
daß der Kontroleur nicht die genügenden Kaſſenkenntniſſe zur Führung 
dieſes Amtes beſeſſen hat. Derſelbe ſei zwar jetzt Rentier, war a 11 
früher Tiſchlermeiſter. Derſelbe hat viele Ehrenämter in Culm verwalte 
und iſt zur Zeit Rathsherr der Stadt Culm. ; 
Culmer Stadtniederung, 20. Mai. (Zu dem geftrigen Krähen 
abſchießen) auf der Schöneicher Herrenkämpe hatten ſich auf Einladung 
des Herrn Amtsvorſtehers Richert⸗Schöneich viele Herren von hier, aus 
der Schwetz⸗Neuenburger Niederung und Graudenz eingefunden. Nächſten 
Sonntag findet ein abermaliger Abſchuß ſtatt. Zugleich ſoll, wie! 
heißt, ein Konzert veranſtaltet werden. Die vom Staat zur Vertilgung 
der Krähen bewilligte Beihilfe beträgt 75 Mk. ; 
Aus dem Kreiſe Tuchel, 26. Mai. (Ein Opfer beſtialiſcher Rob 
heit) iſt ein Schuhmacherlehrling geworden. Es kam zwiſchen Geſellen 
und Lehrlingen bei Gelegenheit eines Streites zu einer blutigen Schläger 

ierbei wurde der eine Lehrling ſo lange mit dem Kopfe gegen di 
hauſſeeſteine geſchmettert, bis ihm der Schädel zertrümmert war. * 
ſofortiger ärztlicher Hilfe erlag der Unglückliche nach kurzer Zeit ſeinen 
Verletzungen. Der Thäter ift verhaftet und in das Unterſuchungs⸗ 
fängniß abgeliefert worden. 
Konitz, 20. Mai. (Verhaftet.) 
gefähr vier Wochen von auswärts hier zugezogene Bureauvorſteher 1 
hieſigen Rechtsanwalts auf Grund eines wegen Unterſchlagung bine, 
ihm erlaſſenen Steckbriefes durch die Polizei verhaftet und in das 0 
richtsgefängniß abgeführt. ob 
Marienwerder, 20. Mai. (Zur hieſigen Diſtriktsſchau) laufen nad 
fortgeſetzt Anmeldungen ein. Bis geſtern waren angemeldet 324 St 
Rindvieh und 167 Pferde. Die Zahl der zur Ausſtellung gelangend 1 
Hühner wird ebenfalls eine noch erheblich größere ſein, als ſich bish 
annehmen ließ. die 
Marienwerder, 20. Mai. (Ein Polizeichef unter Anklage.) Um d. 
Weihnachtszeit v. J. traf, wie der „E. Ztg.“ geſchrieben wird, in Marg 
werder der Gendarmerie⸗Oberwachtmeiſter den Polizei » Commiſſase 
5 575 Seidler auf dem Markte und theilte dieſem mit, daß der 

andrath ihm gegenüber ſich wenig günſtig über die Polizeibeamten 
ausgeſprochen habe, inſofern als dieſe angeblich nicht genügend Anzen, 
erſtatteten über Hundebeſitzer, welche ihre Köter trotz der Hunde 
ohne Maulkorb herumlaufen ließen. Der Polizei⸗Commiſſar erwid 77 
daß die den Polizeibeamten gemachten, Vorwürfe ungerechtfertigt deen 
weil dieſelben gegen 300 Uebertretungen gegen die Hundeſperre ger 
Anzeige gebracht hätten. Von dieſer Mittheilung wurde durch den nd 
darmerie⸗Oberwachtmeiſter dem Herrn Landrath wohl unter der Hauf 
Kenntniß gegeben. Letzerer fühlte ſich nun veranlaßt, der Sache ge 
den Grund zu gehen und erſah aus den auf dem Poli eibureau ug 
führten Journalen die Richtigkeit der Ausſage des Welder Conmſſat 
Bei der hierauf erfolgten Reviſion ſtellte der Herr Landrath feſt, wal 
zwar ein großer Theil von Strafen verhängt worden war, doch gel 
ein recht beträchtlicher Prozentſatz der angezeigten Perſonen ira / 
ausgegangen. Auf eine Anzeige des 5 erhob die Staaten, 
waltſchaft gegen den Chef der Polizei, Herrn Bürgermeifter Würd, 
klage wegen vorſätzlicher Vernichtung oder Beſeitigung amtlicher Sch 


Am Sonnabend wurde der vor ** 
ein 


tücke, in welcher am Sonnabend vor der Strafkammer des Landgele ert 
im Jahre Berlin Wien Peſt Paris Amſterdam 3 f r He 
z verhandelt wurd. Bei feiner Vernehmung gab der en 
1885 140 126 112 125 117 Mk. Bürgermeiſter zu, einen Theil der von den Polizeibeamten erftonge 
1886 130 116 103 108 103 „ wand die von ie ee en . ga 
4 93 „ werden, vernichtet zu haben. wurde feſtgeſtellt, daß der vo 
1 11 85 91 HE 92 ö Würtz geübte Geſchäftsgang kein regelrechter war. Ihm hätte aller 00 
1 das Recht zugeſtanden, nach Prüfung der Sachlage in Einzelfällen die 
1889 155 122 110 117 103 „ Beſtrafungen Abſtand zu nehmen, doch ſei es feine Pflicht geweſen, Tei 
" riftſtücke journaliſiren zu laſſen und aktenreif zu machen. ige 
1890 169 141 127 11 121 Schriftſtücke j liſi laſſ d aktenreif ch eigen 
1891 911 167 150 155 119, jedoch nicht geſchehen, vielmehr kurzer Hand ein Funftel der ungen 
1892 176 148 135 134 147 gegen die Hundeſperre in den Papierkorb gewandert. Der Verthe n bin, 
1 Herr Rechtsanwalt Obuch, wies auf die beſonderen Schwierigkeiten der 
1893 133 115 103 113 114 mit welchen Herr Bürgermeiſter Würtz in Marienwerder als 5 
1894 117 98 87 101 92 2 königlichen Regierung zu kämpfen hat, und war der Meinung, f, 
g E 
— Die Budgetkommiſſion des Reichstages iſt in ihrer | dem Angeklagten das Recht der Entwickelung einer genen, De 
ſtändigkeit in ſeinem amtlichen üſſe, daß 


Abend⸗Sitzung am Montag dahin ſchlüſſig geworden, die Nach⸗ 
tragsetats dem Plenum zur unveränderten Bewilligung zu 
empfehlen. Man darf alſo mit Sicherheit darauf rechnen, daß 
ſie noch vor Schluß der Seſſion den Reichtag in zweiter und 
dritter Leſung paſſiren. Dagegen bleibt die Vorlage über die 
Kommunalbeſteuerung des Weins in dieſer Seſſion unerledigt. 
Die für Dienſtag anberaumt geweſene Sitzung der betreffenden 
Kommiſſion des Reichstags konnte nämlich nicht ſtattfinden, da 
die zur Beſchlußfähigkeit erforderliche Zahl von Mitgliedern nicht 
erſchienen war. 

— Eine geſtern hier abgehaltene Verſammlung von Liqueur⸗ 
fabrikanten und Großdeſtillateuren hat einſtimmig einen Proteſt 
gegen die Branntweinſteuernovelle angenommen und beſchloſſen, 
den Reichstag zu erſuchen, die Vorlage abzulehnen. 

— Gegen 200 ſelbſtſtändige Fleiſcher und Wurſtfabrikanten 
waren geftern hier verſammelt, um zur Frage des Färbens von 
Wurſt Stellung zu nehmen. Die Verſammlung erklärte ſich für 
Zuläſſigkeit der Färbung mit unſchädlichen Stoffen und für eine 
allgemeine obligatoriſche Fleiſchſchau. 


andeln zugeſtanden werden m 
Gerichtshof betrachtete als ie daß der Angeklagte ſich gegen den 
Strafgeſetzbuch vergangen habe, im allgemeinen aber ſtimm te 9 
usführungen des Vertheidigers zu und nahm an, daß Dung wel 
Bürgermeiſter das Bewußtſein der Strafbarkeit ſeiner Wrath ung d 
8400 hat. 10 Ae erfolgte nach längerer Bera gi 
Freiſprechung des Angeklagten. r 
Königsberg, 21. Mai. (Nord⸗oftdeutſche Bemerbeaustellungn, hat 
endgiltige Aufſtellung und Anordnung der Ausſtellungsgegenſader 6 

m bei der den 
wird in 

ür ven, 

Aus Oſtpreußen, 21. Mai. (Eine Brooingioltimelbelell, cp der 
käufliche Luxus- und Gebrauchspferde) iſt im Anſchluß an d cet worde, 
Landwirthe und unter Kontrole deſſelben in Königsberg exrich Ve 


n direkte 
ſchlands zu bein 


Argenau, 20. Mai, und filberne Bode Gee 
Sonnabend feierte der frühere Poſthalter Grottian mit ſeine ahlrel 
das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit. 
Gratulanten eröffnete das Lehrerkollegium der kan 
folgten Deputationen der ſtädtiſchen Behörden, der 7255 und das 
vereins, welcher dem Jubilar einen prachtvollen Poka 


Deutſchland zuſammenhält, dann bilde es einen fo ſtarken Körpet 


nenn 


als Ehrenmitglied überreichte; ferner erſchien im Auftrage des Reichs⸗ 
poſtamts Poftvorſteher Habicht und überreichte eine Ehrengabe von 75 

k. und ein Glückwünſchſchreiben der kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion zu 
Bromberg. Nachmittag um 5 Uhr fand in der evangeliſchen Kirche die 
feierliche Einſegnung des Jubelpaares durch Herrn Paſtor Fuß ftatt, 
wobei demfelben die vom Kaiſer verliehene Ehe⸗Jubiläumsmedaille über: 
reicht wurde. Nachher vereinigten ſich die Kinder und zahlreichen Ver⸗ 
wandten und Freunde des Jubelpaares zu einem Diner mit nachfolgen⸗ 
dem Ball in Witkowskrs Saal. Das Jubelpaar erfreut ſich noch ſeltener 
körperlicher Friſche. — Am felben Tage feierte das in demſelben Haufe 
wohnende Bäckermeiſter Goetz'ſche Ehepaar das Feſt der filbernen Hochzeit. 
Schulitz, 19. Mai. (Kein Klingelbeutel mehr. Unglücksfall.) In 
der evangeliſchen Kirche iſt das Einſammeln milder Gaben mittels Klın- 
gelbeutels abgeſchafft worden. Statt deſſen find Sammelbüchſen aus 

lech an allen Ausgängen angebracht worden. — Geſtern gerieth ein 

Jahre alter Knabe zwiſchen zwei beladene Wagen, wobei ihm der 

nterkiefer mehrmals gebrochen wurde. Das Kind mußte ſofort in eine 

inik in Berlin geſchafft werden. 

Czarnikau, 19. Mai. (Zwangsverſteigerung.) Das geſtern zur 
Zwangs verſteigerung gekommene Rittergut Smieszkowo iſt von der Bank 

wilecki, Potocki u. Komp. in Poſen erſtanden worden. 

Sokalnahridten. 

Thorn, 22. Mai 1895. 

— (Militäriſches.) Zur Inſpizirung des Pionier⸗Bataillons 
Nr. 2 ift der Inſpekteur der 1. Pionier⸗Inſpektion, Generalmajor Becker 
ler eingetroffen. — Der „Danz. Ztg.“ wird von hier gemeldet, daß der 

iwiſions⸗Kommandeur, Generallieutenant Boie in Graudenz zum neuen 

Duverneur von Thorn in Ausſicht genommen worden iſt. An milis 
täriſcher Stelle iſt hier nichts davon bekannt. 

— (Rejerviften.) Heute früh wurden ca. 100 Mann Reſerve⸗ 
55 eee nach 14 tägiger Uebung beim Pionier⸗Bataillon Nr. 2 

aſſen. 

„ (Berfonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Lafer aus Königsberg 
iſt in den Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder verſetzt und dem Amts⸗ 
gericht in Danzig zur Beſchäftigung überwieſen. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) BVerſetzt find: die Poſt⸗ 
gehilfen Lebius von Kornatowo nach Brieſen, Wroblewski von Strasburg 
nach Kornatowo, Tychewicz von Strasburg nach Freyſtadt. 

— (Poſtaliſches.) Die Poſtagentur in Oſtaszewo, Eiſenbahn⸗ 
frede Thorn⸗Graudenz, führt fortan die Bezeichnung Oſtaszewo (Kreis 

horn) zur Unterſcheidung von der Poſthilfſtelle mit Telegraphenbetrieb 

n Oſtaszewo (Kr. Löbau Weſtpr.) bei Montowo. 

— Dem Verbande der Vaterländiſchen Frauen⸗ 
Bereine) der Provinz Weſtpreußen iſt mittels allerhöchſten Erlaſſes 
e Februar d. Is. die Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen 

rden. 

— (In der heutigen Stadtverordnetenſitzung) 
wurde Kenntniß davon genommen, daß Herr Stadtrath Engelhardt ſein 
Amt andauernder Krankheit wegen niedergelegt hat. Die Verſammlung 
erklärte ſich damit einverſtanden, daß demſelben das Prädikat „Stadt⸗ 

lteſter“ verliehen wird. Die Neuwahl eines Stadtraths wird in nächſter 

itzung ſtattfinden. 

e (Fleiſcher⸗ Verbandstag.) Nach der Vorſtandsſitzung 
hielt Herr Gymnaſtal⸗Oberlehrer Semrau im großen Schützenhausſaale 
dor den Theilnehmern am Bezirkstage einen geſchichtlichen Vortrag über 

ie Thorner Fleiſcher⸗Innung, welcher das Intereſſe der Zuhörer in 

ohem Grade feſſelte. Die Thorner Fleiſcher⸗Innung beſteht mehr als 

Jahre; die erſten Nachrichten über ſie ſtammen aus den Jahren 
133] und 1384. Nähere Mittheilungen liegen über das Weſen der 

nung, die ſich anfänglich in ein altſtädtiſches und neuſtädtiſches 

leiſchergewerbe theilte, aus dem 16., 17. und 18. Jahrhundert vor. 
te Berechtigung zum Schlachten und Fleiſchverkauf hatten nur die 
unftmitglieder, wodurch auch die Preisbeſtimmung in der Hand der⸗ 
laben lag. Da die Fleiſchpreiſe öfters zu hoch ſtiegen, richtete der Rath 
er Stadt Wochenmärkte ein und protegirte die ſogen. Gaſſenſchlächter, 
welche außerhalb der Innung ftanden. Schließlich wurde eine amtliche 
Riener eingeführt. Im übrigen waren die Beziehungen zwiſchen 
ath und Innung ſehr gute und die Innungsmitglieder erfreuten ſich 
derſchiedener Rechte. Beſonders wichtig war das Privileg, wonach die 
leiſcher, welche Viehhandel trieben, für das aus Polen bezogene Vieh 
einen Zoll bezahlen brauchten. Von Seiten der Innung wurde ſcharf 
auf die Lieferung guten Fleiſches geſehen; der Verkauf von ſchlechtem 
leiſch war unter Strafe geſtellt. Ebenſo beſtanden ſehr ſtrenge Vor⸗ 

&riften über den ſittlichen Lebenswandel der Innungsmitglieder und 
15 Geſellenbrüderſchaften, deren es gleichfalls eine altſtädtiſche und neu⸗ 

ädtiſche gab. Geſellen und Lehrlinge mußten im Hauſe des Meiſters 
wohnen. Intereſſant waren ferner die Verpflichtungen für die Geſellen, 
Penn fie eine Fleiſchbank erwerben und Meifter werden oder ſich verehe⸗ 
ichen wollten. Im Mittelalter hatten die Innungen auch einen aus⸗ 
ſeprägt religiöſen Charakter und einen militäriſchen Charakter gab ihnen 
hre Eigenſchaft als Bürgerwehr. Ende des vorigen Jahrhunderts trat 
Suse den mißlichen Zeitverhältniſſen ein allmählicher Rückgang des 
Geiſchergewerbes ein, der Anfang dieſes Jahrhunderts noch zunahm, 

18 die Beſſerung der allgemeinen Verhältniſſe einen Wiederaufſchwung 
dachte. Dem Vortragenden wurde durch Herrn Obermeiſter Romann 
er Dank der Zuhörerſchaft ausgeſprochen. Um 2½ Uhr begannen die 

erhandlungen des Bezirkstages. Herr Obermeiſter Romann eröffnete 
20 Verſammlung, begrüßte die Mitglieder und Gäſte im Namen der 
orner Fleiſcherinnung und brachte ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät 
Der Kaiſer aus, an welches ſich der Geſang der Nationalhymne ſchloß. 
Nat Vorſitz übernahm hierauf der Bezirksvorſitzende, Herr Hoffmann⸗ 
bie el, welcher darauf hinwies, daß der Bezirksverein vor 10 Jahren 

r in Thorn begründet wurde. Die Thorner Fleiſcherinnung habe es 
M nicht nehmen laſſen, eine Feier des 10jährigen Beſtehens in den 
FR ein Thorns zu veranſtalten, nicht achtend der großen Mühe und 

f en. Dafür gebühre der Thorner Innung Dank, dem er durch ein 
der auf dieſelbe Ausdruck zu geben bitte. In das Hoch ſtimmt die 
meine lung lebhaft ein. Herr Buchholz⸗Krone a. B. ſprach die allge⸗ 
Stett Freude der Verſammlung über die Anweſenheit des Herrn Lüdtke⸗ 

tin, des Begründers und Ehrenmitgliedes des Bezirksvereins, aus 
Bere brachte ihm ein Hoch. Der Vorſitzende überreichte Herrn Lüdtke 
welche die ihm vom Bezirksvorſtande gewidmete Ehrenadreſſe, von 
haben wir in geſtriger Nummer bereits eine Beſchreibung gegeben 
Ihlop Herr Lüdtke dankte für die Ehrung mit bewegten Worten und 
ſtellun gut einem Hochruf auf den deutſchen Fleiſcherſtand. Bei Feſt⸗ 
auf der der Präſenzliſte ergab ſich, daß 20 Innungen mit 38 Delegirten 

em Bezirkstage vertreten waren. Der Vorſitzende erſtattete den 
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Wakarecy, deſſen Andenken durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde. 
Der Herr Regierungspräſident hat die an ihn ergangene Einladung zum 
Bezirkstage mit einem Schreiben beantwortet, in welchem er bedauert, 
wegen zu großer Arbeitslaſt der Einladung nicht folgen zu können und den 
Verhandlungen des Bezirkstages gedeihlichen Verlauf wünſcht. Zweiter 
Punkt der Tagesordnung war der Antrag betr. Gründung einer eigenen 
Berufsgenoſſenſchaft des deutſchen Fleiſcherſtandes in Verwaltung des 
deutſchen Fleiſcherverbandes. Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, 
den Vorſtand des deutſchen Fleiſcherverbandes zu erſuchen, erſt nähere 
Informationen über die Verwaltungskoſten ꝛc. einer eigenen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft zu geben. Dann beſchäftigte ſich die Berſammlung mit der 
deutſchen Fleiſcherzeitung. Es herrſchte Einſtimmigkeit darüber, daß die 
Zeitung, welche jährlich 10 Mk. koſtet, zu theuer iſt und auch zu wenig 
Fachartikel bringt. Nur eine Herabſetzung des Preiſes könne jebem Mit⸗ 
gliede das Abonnement ermöglichen. Das Ergebniß der Debatte war 
Annahme eines Antrages, wonach der Verbandsvorſtand erſucht werden 
ſoll, zu veranlaſſen, daß die Fleiſcherzeitung ſtatt zweimal nur einmal 
wöchentlich erſcheint und dafür billiger geliefert und beſſer redigirt wird. 
Nach dem Bericht der Rechnungsreviſionskommiſſion betragen die Ein⸗ 
nahmen des Bezirksvereins im verfloſſenen Geſchäftsjahre 740,50 Mk., 
die Ausgaben 624,32 Mk., bleibt ein Kaſſenbeſtand von 115,83 Mk. 
Dem Kaſſenrendanten wurde Decharge ertheilt. Der Haushaltsplan für 
das nächſte Geſchäftsjahr wurde in Einnahme und Ausgabe auf 931,33 
Mk. feſtgeſtellt. Bei der Delegirtenwahl zum Verbandstage in Köln 
wurde Herr Hoffmann⸗Nakel gewählt. In den Vorſtand des Bezirks⸗ 
verbandes wurde Herr H. Sprotte⸗Rawitſch wieder⸗ und Herr Romann⸗ 
Thorn neugewählt. Als Feſtort für den nächſten Bezirkstag wurden 
Krotoſchin und Oſtrowo vorgeſchlagen. Die Wahl unter dieſen beiden 
Orten wird nach Verhandlungen mit den betr. Obermeiſtern durch den 
Borftand des Bezirksvereins erfolgen. Mehrere Gegenſtände wurden 
von der Tagesordnung abgeſetzt reſp. zurückgezogen. Um 6 Uhr erreichten 
die Verhandlungen ihr Ende. Nach Schluß des Bezirkstages fand im 
Garten des Schützenhauſes Konzert ſtatt. Abends vereinigten ſich die 
Theilnehmer am Bezirkstage zu einem Feſtmahl im Artushofſaale, dem 
ein Ball folgte. Der heutige Tag war ganz der Feier des 10 jährigen 
Stiftungsfeſtes des Bezirksvereins gewidmet. Nach einem Frühſchoppen 
im Schützenhauſe wurde um 10 Uhr eine Vergnügungstour nach der 
ruſſiſchen Grenze mittels Dampfers unternommen. Auf der Thalfahrt 
verließen die Theilnehmer den Dampfer an der Ziegelei, um auch 
dieſen beliebten Ausflugsort in Augenſchein zu nehmen. Mit den 
Nachmittags⸗ reſp. Abendzügen reiſten die auswärtigen Gäſte ab. 

— (In Schlüſſelmühle) veranſtaltet die Liedertafel Podgorz 
am morgigen Himmelfahrtstage ein Sommerfeſt, beſtehend in Konzert, 
verſchiedenen Beluſtigungen und nachfolgendem Tanz. Von Thorn iſt von 
½4 Uhr ab Dampferverbindung. 

— (Oper.) An intereſſanter Geſtaltung des Repertoirs läßt es 
Herr Theaterdirektor Berger nicht fehlen. Geſtern wurde die melodiöſe 
Oper „Aleſſandro Stradella“ von Flotow in hübſcher Ausſtattung ge⸗ 
geben. Heute, Mittwoch kommt „Fidelio“, Beethovens einzige Oper, zur 
Aufführung. Danach folgt: morgen, am Himmelfahrtstage „Der Wild⸗ 
ſchütz“ und am Freitag „Don Juan“. Das iſt ein Reichthum und eine 
Gediegenheit der Genüſſe, wie fie uns bei Opern⸗Gaſtſpielen nur ſehr 
ſelten geboten werden. Das Unternehmen des Herrn Direktor Berger 
verdient daher fortgeſetzt die allſeitigſte Unterſtützung unſerer Theater⸗ 
und Muſikfreunde. Geſtern war der Theaterbeſuch wieder nur ein recht 
mäßiger. 

— (Eine Kunſt⸗ Glashütte), in welcher die Glas⸗Spinnerei, 
Glas⸗Weberei ſowie das Blaſen, Formen und die Verſpiegelung des 
Glaſes zu ſehen ift, wird von Freitag ab im großen Artushofiaale auf: 
geſchlagen ſein. Der Beſuch iſt für jedermann gleich intereſſant und 
lohnend und für Schüler ſehr lehrreich. 

— Auswanderer.) Heute früh paſſirten mit dem Inſterburger 
Zuge eine große Anzahl ruſſiſch⸗jüdiſcher Auswanderer den hieſigen Bahn ⸗ 
hof. Der Trupp, deſſen Reiſe nach Argentinien geht, füllte zwei 
Waggons 4. Klaſſe. 

— (Keſſelexploſion.) Wie uns mitgetheilt wird, erplodirte 


heute in der Pfefferkuchenfabrik von Guftan Weeſe ein Dampfkeſſel, 


wobei mehrere Arbeiter verbrüht wurden. Unvorſchriftsmäßiges Be⸗ 
ſchweren des Sicherheitsventils und die dadurch erzielte erhöhte Dampf⸗ 
ſpannung, welche die Keſſelwand ſprengte, ſoll die Urſache ſein. 

— (Steckbrief.) Die Arbeiterin Michalina Lewandowski alias 
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Kaminski aus Ottloczun in Polen wird von der kgl. Staatsanwaltſchaft 


zu Thorn wegen Diebſtahls ſteckbrieflich verfolgt. 

— (Poltzeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,54 Meter über Null. 
Waſſertemperatur 13 Grad R. Abgefahren ift der Dampfer „Fortuna“ 
mit Ladung, zwei beladenen Kähnen und einem Leichterkahn nach Warſchau. 
Eingetroffen iſt der Dampfer „Montwy“ mit Heringen, Petroleum, 
Mehl, Dachpappe, Eifenwaaren und Kolonialgütern aus Danzig reſp. 
Bromberg. Eingegangen ſind heute früh 11 ruſſiſche Traften verſchiedener 
Hölzer, abgeſchwommen ſind 9 Traften. 


() Rudak, 20. Mai. (Luſtbarkeitsſteuer.) Die Ordnung über die 
Erhebung von Luſtbarkeitsſteuern hat die Zuſtimmung des Herrn 
Regierungspräſidenten erhaiten. Dieſelbe tritt mit dem 1. Juni cr. in 
Kraft. Es ſind zu zahlen: für eine Tanzbeluſtigung bis 10 Uhr abends 
1 Mark, bis 12 Uhr nachts und darüber 1,50 Mark, für einen Masken⸗ 
ball 3 Mark, für ein Konzert 1 Mark, für Borſtellungen von Gymnaſtikern 
ꝛc. 0,50 Mark, für ein Karuſſel 1 Mark pro Tag, für Würfelbuden, 
Schießbuden, Verloſungen ꝛc. 0,50 Mark. 

() Zlotterie, 20. Mai. (Der Voranſchlag) für 1895/96 iſt in Ein⸗ 
nahme auf 2573 Mark feſtgeſtellt. Die Umlage beträgt 2451, gleich 
270 Prozent der Einkommenſteuer und der veranlagten Grund-, Ge: 
bäude⸗ und Gewerbeſteuer. 
unkoſten 130 Mark, Kreisabgaben 260 Mark, Armenpflege 300 Mark, 
Schullaſten 1218 Mark. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 20. Mai. (Zum Morde in Minsk. 
Brand.) Der Mörder des in Minsk durch einen Revolverſchuß ge⸗ 
tödteten Grafen Oſtrowy iſt der Gutspächter Zdanowicz. Geldſtreitig⸗ 


Zinſen und Amortiſation 360 Mark, Amts⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 g 


keiten ſollen der Grund zu der Mordthat geweſen fein. Der Mörder 


wurde verhaftet. — Ca. 1500 Häuſer ſind bei dem großen Brande in 
Breſt-Litewsk zerſtört worden. Auch die Stadt Kobryn ſteht in Flammen. 


Neue Malta = Kartoffeln 


1. G. Adolph. 
Erdbeer-, Himbeer- 
und Kirſchſaft 


— 


[Kocıe mit Gas. 


Kleingemachtes trockenes 


Brennholz 


in Flas *. aus, pro Rmtr. 5,25 Mk. bei 
in Flaſchen und ausgewogen empfiehlt | frei H p 8 Ala, 1 


23. Mai: Sonnen⸗Aufg. 3.55 Uhr. Mond⸗Aufg. 2.48 Uhr Morg. 


Mannigfaltiges. 


(Ertrunken.) Aus Hannover wird vom 20. ds. be⸗ 
richtet: Bei dem Verſuche, mit einem Boot von der Militär⸗ 
ſchwimmanſtalt das in der Nähe befindliche Wehr des Schnelle⸗ 
grabens hinaufzufahren, um von der Ihme in die Leine zu ge⸗ 
langen, ſchlug beim dritten Verſuche das Boot um. Lieutenant 
Stechern ertrank, Lieutenant Schultze und der Soldat Kumme 
retteten ſich durch Schwimmen. Es war ein tollkühnes Unter⸗ 
nehmen. Die über das Wehr ſtürzende Waſſermaſſe war etwa 
einen Meter dick. 

(Ueberſchwemmung.) Wie aus Agram gemeldet 
wird, durchbrach in der Nacht vom 17. zum 18. d. M. die 
Sawe einen Damm bei Veleſevc, ſüdöſtlich von Agram. 50,000 
Joch Saaten ſind vernichtet. Das Elend iſt groß. 

(Erdbeben) Im türkiſchen Vilajet Samina hat am 
20. ds. ein ſtarkes Erdbeben ſtattgefunden, bei dem mehrere 
Perſonen das Leben eingebüßt haben. Der Schaden iſt ſehr be⸗ 
deutend. 


Neueſte Nachrichten. 

Koburg, 22. Mai. Die „Koburger Zeitung“ dementirt 
energiſch die von den „Münchener Neueſten Nachrichten“ ge⸗ 
brachte Nachricht, daß Herzog Alfred regierungsmüde ſei. 

Wien, 21. Mai. Der Komponift Franz von Supps iſt ge: 
ſtorben. 

Florenz, 22. Mai. Der durch das Erdbeben an⸗ 
gerichtete Schaden iſt enorm. Im Perdoſa⸗Kloſter ſtürzte 
der Kreuzgang ein, 10 Statuen die 200 000 Lire werth 
waren, wurden zertrümmert. Auch die Sauct Cäcilien⸗Kirche 
iſt eingeſtürzt. 

London, 22. Mai. Dem Gerücht vom bevorſtehenden 
Rücktritte Lord Roſeberys gegenüber wird verſichert, daß 
vor den Wahlen kein Miniſterwechſel ſtattfindet. 

Newyork, 22. Mai. Eine furchtbare Feuersbrunſt 
in Alban im Staate Vermont äſcherte viele Häuſer ein. 
Der Schaden wird auf vier Millionen Dollar geſchätzt. 


Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 2 
BEN 122. Mai. 21. Mai. 


Tendenz der Frondabörſe: ziemlich feft. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a ( 1221-30 1221-75 
Wechſel auf Warſchau kurz 219 —80220— 
Preußiſche 3 % Konſols. [98 —70 98—75 
Preußiſche 3½ % Koniold . — . 4 105— 1105— 
Preußiſche 4 % Konſols 106-40 106 —40 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98—50 9840 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% . 105—10 | 105— 
Polniſche Pfandbriefe 4’, % „ 69—20 69—25 
8 Liquidationspfandbriefe 67—50 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 102—25102—30 
Diskonto Kommandit Antheile . . . 219 10122010 
Oeſterreichiſche Banknoten [16770] 167—65 
Weizen gelber: Mai. * ( 154— 1152 2 
A KO REE TR Rad. SA ce“ IR 157—80 | 155—75 
into in Neimyorlı, aa 2 er ne 76%), 76¼ 
Roggen: loko N 136— 135 — 
Mat 1135 501133 —50 
uni. 137—25 | 135—25 
UT ae 140—25 | 138 — 
Hafer: Mai. 128— 11%8— 
Juni 128— 1127 —50 
Rüböl: Mai 46— 45—70 
r N Ne 46—30] 46— 
Spin: Vai Eee 2er 
50er ola 45. 56—60 
Oer Iſrrooo u „10 0 
70er Ma·ul i „41 0 080 
70er Juli 42 —40 41—90 


Königsberg, 21. Mai. Spiritusbericht. Pro 10000 Etter ⸗ 
pCt. Notirungen bei mangelnder Zufuhr unverändert. Kurze Lieferung 
wurde zum geſtrigen Lokopreiſe von 37 Mk. gehandelt. Loko kontingentir: 
57,25 Mk. Br., 56,75 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kontingentirt 37,75 
Mk. Br., 37,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn am 21. Mai. 
Eingegangen für David Franke Söhne durch Zieba 4 Traften, 1889 
Kiefernrundholz. 


Mond⸗Untg. 7.23 Uhr. 
Mond⸗Aufg. 3.09 Uhr. 
Mond⸗Untg. 8.48 Uhr. 


Sonnen⸗Untg. 7.59 Uhr. 
Sonnen⸗Aufg. 3.54 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 8.01 Uhr. 


Die Ausgabe der nächſten Nummer der 


anner Preſſe“ erfolgt „Breitag Abend. 
Rohseidene Bastkleider Mk. 13.80 


bis 68.50 per Stoff z. kompl. Robe — Tussors und Shantung-Pongees 
— ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg-Heide von 60 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte 
2c. (ca. 240 verſchiedene Qualitäten und 2000 verſchiedene Farben, 
Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 


Seiden-Fabrik G. Henneberg, G. u. K. Hofl.) Zürich. 


24. Mai: 


Am Himmelfahrtstage: 

— Extrazug 
Is JE 5 2 
Ottlotschin 


Abfahrt Stadtbahnhof Thorn 2% nachm. 


Sümmtliche Schuhmacherarheiten 


werden ſchnell und ſauber ausgeführt bei 


— dombrowski, Buchdruckerei. | per Pfund 120 Mk. Sen ere Wiethskontrnkts- J. Dupke, Schuhmachermeiſter. 
a fiesheri Formulare San BE 
ei P. Begdon, Friſche Matjesheringe n. R 
x Gerechteſtraße 7. „empfiehlt 5 1 77 elchene Zaun fähle 
off h FPPPugo Eromin, Mellienſtr. 81. Mieth - Auittungshücher ſind preiämerth zu verkaufen 
ile, Schirme, Fenk Schmiedeeiserne mit Ciechanowski, Breiteſtr. 4, ll. 


Kämme, Bürsten, 


Mlorienburger Geld- Kotterie. 


Laden mit angrezuender Wohnang 
von ſofort zu vermiethen. 


Wwe. D. Grünbaum, Seglerſtraße 19. 


Grabeitter u. Kreuze. 


F in Wolle u. Seide, alte u. neue 
werd. ſaub. gearb. (auch m. Dauneneinl.) 
Früher Coppernikusſtr. 11, jetzt Mellienſtr.⸗ 
Und Philoſophenweg⸗Ecke 18. 


vorgedrucktem Kontrakt 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


— — —— —ę6—Uœ.éxÄöÄ3ͥö— 


arfümerien,. auptgewinn: Mark 90 000 — baares nd zu haben. 
Lederwaaren. Feld: Ziehung am 22. Juni cr., Loſe a4. 705 i i 5 
F. Menzel. Mk. 3,25 empfiehlt und verſendet die Haupt: liefert billigſt die Schloſſerei von 
agentur Oskar Drawert, Altſt. Markt. A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Malergehilfen 


können ſofort eintreten bei 
9 . L. Zahn, 


Woukacke⸗ in jeder Schwere ſowie Woll⸗ 
band empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, Brückenſtraße 38. 


pin m öbl. Zimm., m. a. o. Burſcheng., v. 
1. Juni zu verm. Baderſtraße 2, 1. 


I 9. möbl. Zim. u. Penſ. Fran leger 
Brückenſtraße 16, I. 


Montag den 20. d. Mts. nadı- 


mittags um 4 Uhr entſchlief ſanft 
nach kurzem Leiden mein innigſt⸗ 
geliebter Mann, unſer guter Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der 
penſionirte Bahnwärter 


Christian Busse 
im 73. Lebensjahre, welches tief⸗ 
betrübt anzeigen 

die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag 
den 24. d. Mts. nachmittags 4½ 
Uhr von der Leichenhalle des altſt. 
Kirchhofes aus ftatt. 


deute Morgen um 6½ Uhr 


verſchied meim innig geliebter 
Mann, unſer guter Vater, 
der Lehrer 


Joseph J. Zapatowski, 


was tiefbetrübt anzeigen 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Liſſomitz, 22. Mai 1895. 
Die Beerdigung findet Sonn: 
abend um 9 Uhr vormittags ſtatt. 


eee eee e 
) Herzinnigften Dank 
| allen, allen, welche das Feſt unferer 
diamantenen Hochzeit zu einem ſo 
il ſchönen geſtalteten, insbeſondere aber | 
il der allerhöchſten, ſowie der kaiſerlichen fi 


Poſtbehörde, der hohen Geiſtlichkeit 
wie dem Magiſtrate und dem Stadt: Il 
verordneten⸗Kollegium, dem geſchätzten 
Krieger ⸗ Verein, ſowie den Herren 
Lehrern, Schülern und en | 
| Gran auf dieſem Wege ehr: 
erbietigſt unſer ll 


„Vergelt's Gott“. 
N Argenau, 19. Mai 1895. 


Ferdinand Grottian 
und Frau geb. Dobslaw. 


SSS DSS 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 24. Mai 1895, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des König⸗ 

lichen Landgerichts hierſelbſt 
1 Parthie Gold⸗ u. Politur: 
leiſten 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 22. Mai 1895. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


8 — 2 * 

Die Schwimmanſtalt 
des Infanterie⸗ Regiments von Borcke (4. 
Pommerſches) Nr. 21 im Teiche an der 
unteren Anſchlußredoute des Brückenkopfes 
wird in den nächſten Tagen eröffnet. Auch 
dem Civilpublikum iſt der Beſuch der An⸗ 
ſtalt geſtattet und zwar foftet eine Abonne⸗ 
ments⸗Karte für Schwimmſchüler im 1. 

ahr 6 Mark, für Schwimmſchüler im 2. 


Jahr 4 Mark, Freiſchwimmer zahlen im 
Abonnement 3 Mark, Tageskarten koſten 
10 Pf. — Die Karten ſind jederzeit auf 


der Schwimmanſtalt beim Bademeiſter zu 
haben. Die Schwimmanſtalt iſt geöffnet an 
den Wochentagen von 6—11 vorm. und 
19% —7% nachm., an Sonn: und Feiertagen 
von 6—9 vorm. 


Hausbefiher-Berein. 


Wohnungsanzeigen. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Dur Uhrmacher Lange. 

imm., 1. Etg., 1300 Mk. Culmerſtr. 22. 

6 Zimm., 2. Etg., 1100 Mk. Bacheſtraße 2. 
7 Zimm., 3. Etg., 900 Mk. Bacheſtraße 2. 
5 gan, 2. Etg., 850 Mk. Baderſtraße 2. 
6 Zimm., 1. Etg., 850 Mk. Schillerſtr. 8. 
4 Zimm., 2. Eta., 750 Mk. Breiteſtraße 4. 
4 Zimm., 2. Etg., 675 Mk. Baderſtr. 20. 
5 Zimm., part., 650 Mk. Baderſtraße 2. 
4 imm. Part., 550 Mk., Baderſtraße 20. 
3 Bimm., Sommerw., 500 Mk. Schulſtr. 21. 
5 Zimm., 1. Etg., 500 Mk. Mellienſtr. 137. 
3 Zimm., Part., 500 Mk. Gerberſtraße 18. 
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 Zimm., 1. Etg., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
imm., 2. Etg., 330 Mk. Mauerftr. 36. 
3 Zimm., 1. Etg., 300 Mk. Mellienſtr. 66. 
2 Zimm., Hochpt., 300 Mk. Mellienſtr. 96. 
wei Üferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 

unmöbl. Zim., 250 Mk., 1. Etg. Araberſtr. 6. 
Ba = 10 „ Baderſtraße 2. 
1 Zimm., 3. Etg., 156 Mk. Bäckerſtraße 29. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
1 Zimm., paxt., 150 Mk. Bäckerſtraße 37. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
1 Obſt⸗Keller, 75 Mk. Gerberſtr. 18. 
2möbl. Zim., 2. Et., 53 Mk. mtl. Gerechteſtr. 2. 
2 möbl. Zim. 30 Mk. mtl. Schulſtr. 22, II. 

„ Part. möbl. 18 „ Strobandſtr. 20. 

1 möbl. Zim., 1. Etg., 15 Mk. Schloßſtr. 4. 
1 möbl. Zimm., Kab., Schulſtr. 17, 1. Et. 
1 möbl. Zimm., 1. Etg., Bäckerſtraße 26. 
Perdeſtall, Schloßſtraße 4. 
1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


Einen Hausdiener 
verlangt das „Viktoria⸗Hotel“. 


DI 


Original Singer 
Nähmaschinen 


— bisheriger Verkauf über 12 Millionen — 
verdanken ihre unvergleichlichen Erfolge ihren hervorragenden 
Eigenſchaften: 

Höchste Arbeitsleistung! 
2, Leichteste Handhabung! 
JS Schönster Stich! 
Grösste Dauer! 


— 
. U . [} N 
Singer's Vibrating Shuttle Maschine 
die neue hocharmige Familien⸗Nähmaſchine, 
hat ſich wieder als ein glänzender Erfolg erwieſen, ſie iſt gleich ausgezeichnet durch ge⸗ 
räuſchloſen Gang, vielfeitige Verwendbarkeit, geſchmackvolle Ausſtattung und infolge ihrer 
neuen Konſtruktion geradezu ein Muſter der Einfachheit. 


Singer's Oscillating Shuttle Maschine 


(Ringschiffchen) sowie 


Singer's Central Bobbin Maschine 


(extra grosse Spule, durch Reichspatente geschützt) 
find die vorzüglichſten Nähmaschinen für Hausinduſtrie, Weißnäherei, ſowie gewerbliche 
Zwecke und werden überall da bevorzugt, wo neben ſchnellem und leichtem Gang die 
größte Ausdauer und Kraft verlangt wird 
Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. 
Gratis⸗Unterricht, auch in der modernen Kunſtſtickerei. 


SINGER Compagnie A. G. 


(vormals G. Neidlinger), 
größtes und älteſtes Nähmaſchinen⸗Geſchäft Deutſchlands, 


35 Bäckerstrasse T H O R N, Bäckerstrasse 35. 


5 Unter Kontrolle der 5 
Danziger Samen⸗Kontroll⸗Station 


offerire: 
Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 
nathklee, franz. Luzerne, sämmtliche Gräser, 
Runkeln, Möhren, Wald-, Garten- u. Blumensämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samenhandlung. 


Preiskourante und Proben auf Verlangen. 


Seschäfts-Eröffnung. 


Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir einem hochgeehrten Publitum die ergebene 
Mittheilung zu machen, daß ich, um dem allgemeinen Bedürfniſſe Rechnung zu tragen, 
mit dem heutigen Tage 


Culmerſtraße Ur. 13 


Spesinl-Fahrtad-Geftäft 


eröffnet habe. 

Durch langjährige Thätigkeit in dieſer Branche gefammelte Erfahrungen und durch 
das Fahren verſchiedener Fabrikate bin ich in den Stand geſetzt, mir ein Urtheil hierin 
zu erlauben und halte ich die weltberühmten 


Naumann’s 


für das vorzüglichſte, beſte und leichtgehendſte Fahrrad des Kontinents und glaube 
ich durch Einführung dieſes Fabrikats allen Wünſchen meiner geehrten Kundſchaft 
gerecht zu werden. 

Ferner halte ftet3 am Lager: 


August Lehrs’ Fahrräder, 
fünmtlide 


Fahrradtheile und Zubehör, 


Nähmaſchinen, 


Fleiſch⸗, Schreibmaſchinen u. Geldſchränke. 
Eigene Neparaturwerkſtatt. EEg 


Indem ich mein Unternehmen gütigſt zu unterſtützen bitte, zeichne ich 
mit Hochachtung 


Walter Brust, 


Erſtes Thorner Spezial⸗Fahrrad⸗Geſchäft, 
Culmerſtraße 13. 
Reparaturen schnell und billig. 


Nachdem uns die Gräfl. Alvensleben'ſche Brunnen⸗Verwaltung den 


Alleinvertrieb der 
„Marienquelle“ 


(abſolut keimfreier Sauerbrunnen), 


Tafelgetränk Seiner Rajeſtät des Kaiſers, 


für die Provinzen Poſen, Oſt- und Weſtpreußen übertragen hat, 
zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß der Verſandt des Brunnens be⸗ 
onnen hat und ſowohl ab Oſtrometzko, als auch ab Thorn geſchieht; 
Beſtellungen ſind jedoch ausſchließlich an uns zu richten. 

Indem wir bitten, uns den Bedarf an Tafelwaſſer gütigſt über⸗ 
weiſen zu wollen, ſehen gefälligen Aufträgen entgegen, deren prompte 
und koulante Ausführung wir zuſichern. 

Thorn, 1. Mai 1895, 


. Ploetz & Meyer. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Die Kunſtglashütte 


im grossen Saale des 


Artushofes zu Thorn, 


in welcher die Glasſpinuerei,. Glasweberei, ſowie das Blaſen, Formen und die 
Verſpiegelung deſſelben gezeigt wird, iſt von Freitag ab täglich geöffnet. 


— E Entree 50 Pfennig. 


Jeder Beſucher erhält ein Andenken. — Geöffnet von vormittags 10—1 


Uhr, nachmittags von 3—9 Uhr. 


Liedertafel Podgorz. 


Am Himmelfahrtstage 
den 23. d. Mts. nachmittags 4 Uhr 


3 
Garten zu Sclüffelmühle 


Sommerfest 


der Liedertafel ſtatt. 
Sangesfreunde laden wir hierzu 
ergebenſt ein. 
Programm: 
Um 4 Uhr Abmarſch mit der Fahne nach 
Schlüſſelmühle 
von der Ringchauſſee N 
1 2 


Anfang des Goncertö u.der Geſänge. 
Grossartige Tombola 


gediegener Gegenſtände. 


u Preiskegeln 


für Damen und Herren. 


Preisſchießen und Belufigungen 
aller Art. 


Nach dem Concert TANZ. 


Entrée pro Person 25 Pf. 


Von ½4 Uhr ab Dampferverbindung 
von Thorn nach Schlüſſelmühle. 


Der Vorſtand. 
Fürſtenkrone „ 


Am Himmelfahrtstage: 
Früh ⸗ Concert. 


Von nachmittags 4 Uhr ab: 
Grosses Tanzkränzehen. 
A. Standarski. 
Donnerſtag (Himmelfahrt) 
im Garten „Zur Erholung“ in 
Nudak 
von 4 Uhr ab: 


CONCERT 


von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 
Entree 20 Pf. 
Nachdem: 2 Tanz. ZU 
N. B. Von ½3 Uhr ſtehen geſchmückte 
Leiterwagen am Stadtbahnhof zur gefälligen 
Benutzung. Fahrpreis 10 Pf. 
J. O. Fenski. 


Maifest 


Sonntag den 26. d. M. im „Keſſel“ 
zu Gremboczyn, 


wozu ergebenſt eingeladen wird. Entree 
pro Perſon 30 Pf. 


Concert und Tanz. 


Delmenhorſter 


Anker-Marke, 


glatt und bedruckt 
empftehlt 


hl 
Carl Mallon, 


Altstädt. Markt 23. 


ET 
Frucht- u. Trauben- 
Wein. 


Apfelwein 175 . p. Fl. 40 Pf. 
fr EN 2 
Johannisbeerwein weiß p. Fl. 0,75 u. 1,00 M. 
5 roth „ „ 0,75 „1,00 „ 
Grdbeerwein . . p. Fl. 1,10 M. 
Mſel nen,, 8 
Rheinweine vorzüglich von 1,25 M. an, 
Rothweine vorzüglich von 90 Pf. an, 
ſowie divor ſe andere Sorten: 
franzöſiſche, ſpaniſche, ungariſche 
und deutſche Weine 
zu billigſtem aber feſtem Preiſe empfiehlt 


Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt II. 


eee eee 
kss-Kartoffeln, 


blaue und weiße, verleſene, liefert jedes 
Ouantum, ſolange der Vorrath reicht, pro 
Ctr. 2 Mk. frei Thorn 


0. Prengel. 
Das diesjährige Quartal 


Thorner Müller: Innung 


: findet am 
Mittwoch den 5. Juni d. Is. 
a mittags 1 Uhr 
in Mielke's Garten in Thorn 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
der Vorſtand. 
Fr. Mielke, Heise, Th. Mielke, 
Obermeiſter. Nebenmeiſter. Schriftführer. 
Tagesordnung: i 
1. Eigenhändiges Einſchreiben v. Meiſtern, 
welche der Innung beitreten wollen. 
Meiſterrecht⸗Erwerbung. ; 
. Eine und Ausſchreiben der Lehrlinge 
. Gefellen und Lehrlinge haben M 
behufs Prüfung bei dem Obermeiſter 
Fr. Mielke in, Amthal p. Scharnau zu 
melden, welcher denſelben den Prüfungs⸗ 
meiſter beſtimmen wird. 
5. Rechnungslegung reſp. Entlaſtung. 


Victarin-Theater 


Thorn. 
Donuerſtag den 23. Mai 1895: 


Der Wildschütz. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 


29 


Freitag den 24. Mai 1895: 
Don Juan. 


Große Oper in 4 Akten von Mozart. 
Anfang 8 Uhr. — Ende 10°), Uhr, 
Die Direktion. 


Ziegelei -Park. 


Donnerſtag den 23. Mai cr. 


8. Abonnements⸗Contert 
ausgeführt von der Kapelle des Inft.⸗Regts. 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang nachmittags 4 Uhr. Entre 25 Pf 

Hiege, Stabshoboiſt. 


Schützenhausgarten. 
Dounerſtag den 23. Mai 1895: 


8. Abonnements⸗Concerl 
ausgeführt von der Kapelle des Inft.⸗Regts. 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang abends 8 Uhr. Entree 25 Pf 

Hiege, Stabshoboiſt. 


Wiener Cafe, Mocker. 


Donnerſtag den 23. Mai d. J. 
(Himmel ſa 


fahrt): ; 
Großes Schlag. und Streichzither⸗ 
CONCERT 
ausgeführt v. geprüften Oberbayriſchen Virtunfet- 
Sehr gewähltes Programm. 


Anfang 4 Uhr Nachm. Entree 30 Pf. 
Jagusch u. Lang. a 

Bei ungünſtiger Witterung im Se 
Pesch eausbeſſerin die ermas Schneider 
verſteht, wünſcht Beſchäftigung. 62. 
Frau Seele, Thorn III, Gartenſtr. IE 


Meine 


ianinos, 


1 1 
Waare der beſten Fabriken un 
ſehr niedrigen, aber be em⸗ 
feſten Preiſen, bringe in 
pfehlende Erinneru 


ng. 
Sämmtliche andere Musikinstrumenbe 
wie bisher ſtets auf Lager. 


W. Zielke, Soppernitusitt. 2& 
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I anftändiges junges wirt, 
welches beabſichtigt, die lein ter ale 


e 
Billiges Logic 


ür einen jungen Mann 
K f. 35, poſtlagernd 2 


H. B. 35, boftlageruß I 
Möbl. Zimm. zu verm. üuchm und 
Nr. 276 pro 1894 ! 
Nr. 41 pro 1895 


der „Thorner Preſſe“ wier MED ion 


Neuhof b. Schönſee. die Exy 
r 
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Beilage zu Nr. 120 der „Thorner Preſſe“ 


Donnerſtag den 23. Mai 1895. 


Jürſt Bismarck nnd die Frauen. 

m: „Wenn man die Frauen um ſich hat, jo ift mir für die 
anner ſchließlich auch nicht bange“, ſagte der Altreichskanzler 
rzlich bei dem Empfange der Frauen aus Schleſien in feiner 

de, und knüpfte daran eine Reihe intereſſanter Be⸗ 

merkungen, die zeigen, wie hoch er den Einfluß der Frauen auch 

Air eicher Beziehung ſchätzt. Er ſagte unter anderem: „I 
den Damen nicht zumuthen, daß ſie im Parlament Reden 

6; ten, aber wenn unſere Wahlen etwas mehr unter weiblichem 

ic muß ſtattfänden als bisher (Bravo! Heiterkeit), dann, glaube 
würden fie nationaler und beſſer ausfallen. Wenn wir im 
ment ſehen bei den Fraktionen und Parteien, die die erſte 

. dortz ſpielen — ich will drei davon nennen, da ſpielen bei 

eien die Frauen doch eine ſehr einflußreiche Rolle: es iſt im 
entrum und bei den Polen. Der Einfluß der polniſchen 
1 Met die polniſche Bewegung und Politik wird Ihnen als 

er bekannt fein, und mit dem Centrum find Sie ja auch 

Sch ek durchſetzt in Schleſien, um zu wiſſen, welchen Einfluß 
e weibliche Element ausübt. Die dritte oppoſitionelle 

die ei, die Sozialdemokraten, bei denen haben leider die Frauen 

Bild d wenig mitzureden. Wenn ſie das hätten und ſich ein 
Kati avon machten, welche Zukunft ihnen in dem ſozialdemo⸗ 

0 sen Staat als Gattinnen, als Müttern zugemuthet wird, 
Bi es garnicht möglich, daß irgend eine ihrem Mann ge: 
5 et dieſer Fraktion anzugehören. (Bravo! Heiterkeit.) 
5 es dennoch geſchieht, ſo ſind das Erſcheinungen, die ſich 
ir n Begriff der Weiblichkeit und deſſen, was 

777 rl Weiblichkeit verſtehen, entfremdet haben; ſie haben 

nd einen Verdruß und irgend einen Riß im Leben erlebt, der 

— zum Bruch mit den Verhältniſſen geführt hat, oder ſie ſind 
dudedehrichkett verfallen, die da hofft, bei der allgemeinen 
. einen hinreichenden Beuteantheil zu bekommen — 

Mütter fi gut, ehrliche deutſche Frauen und Gattinnen und 

treten 17 das nicht, die öffentlich als Sozialdemokraten auf: 

RR Fein glaube ich gerade, daß der Sozialdemokratie 

chun er die weibliche Sympathie für unſere politiſchen Ein⸗ 

gen eine ſtärkere Schutzwehr iſt, als unſere Umſturzvorlage 


E 


geworden ſein würde ü 
rte ‚ wenn fie angenommen worden wäre 
il; he ee: Ich bin nicht unglücklich darüber, daß fie gefallen 


wenn ſie angenommen worden wä 

0 . wäre, 

1 wir Abhilfe der Uebel im Lande erwarten, die Ueber: 
g erweckt, daß fie nun etwas erreicht hätten und auf 


en entzogen worden 
war außerdem eine 


2 Bir! 


i 


appellire von unſerem Parlament an unſere Frauen: Helfen Sie 
uns, wirken Sie für uns auf die Männer, zu denen Sie in Be⸗ 
ziehung ſtehen, in der Richtung, daß ſie ſich gegen die Gefahren 
der Zukunft mit größerer Tapferkeit rüſten und wehren, als die 
war, die in der Umſturzvorlage erkennbar war. Halten die 
Frauen feſt zur Politik, ſo halte ich die Politik für geſichert, 
nicht blos für den Augenblick, ſondern auch für die Kinder, 
welche von den Frauen erzogen werden, und der Blick in die 
Zukunft klärt ſich und beruhigt ſich, wenn man ſieht, daß die 
Politik in ihren großen und ganzen Zügen, wie ſie im letzten 
Menſchenalter unter Kaiſer Wilhelms I. Leitung gemacht worden 
iſt, der Zuſtimmung nicht nur der Majorität der gebildeten 
Deutſchen, ſondern auch der vielfach maßgebenden — und ich 
freue mich, daß ſie maßgebend iſt — der Zuſtimmung derer, die 
ich vorher unſere beſſere Hälfte nannte, zu erfreuen hat. Ich 
habe mannigfache Begrüßungen von Damen aus den verſchie— 
denen Gegenden des Reiches ſchon erhalten, und aus ihnen allen 
dieſen beruhigenden Blick in die Zukunft entnommen. Die 
Kinder werden nicht anders denken wie die Mütter denken, und 
die Gatten werden ſich doch ſehr weit von der Richtung der 
Frau Gemahlin nicht entfernen. (Heiterkeit) Das würde die 
Häuslichkeit ſtören. 


Mannigfaltiges. 

(Wie man Bürgermeifter werden kann!) 
Unter dieſer Spitzmarke erzählt ein weſtpreußiſches Blatt: Kürz⸗ 
lich war in einer kleinen oſtpreußiſchen Stadt, nennen wir fie 
A., die mit 3600 Mark ausgeſchriebene Stelle des Bürger⸗ 
meiſters neu zu beſetzen und gingen dazu etwa 70 Meldungen 
ein, ſo daß eigentlich die Wahl hätte eine recht ſchwere ſein 
müſſen. Anders die Stadtväter von A., welche ohne viel Be⸗ 
ſinnen den Bürgermeiſter einer kleinen weſtpreußiſchen Stadt 
wählten und zwar aus folgenden, allerdings auch zwingenden 
Gründen: die anderen Bewerber, meiſt Beamte größerer Kom⸗ 
munalverbände, hatten zur Bequemlichkeit und da ihnen ja die 
erforderlichen Apparate zur Verfügung ſtehen, hektographirte 
Zeugnißvervielfältigungen eingeſandt, was zur Folge hatte, daß 
ſie ſämmtlich als — „Stellenjäger“ angeſehen und verworfen 
wurden; allein unſer Bürgermeiſter ſchickte, vielleicht weil er 
keinen Hektographen beſaß, die Zeugniſſe in eigenhändiger Ab⸗ 
ſchrift ein und ſo wurde er als der einzig Würdige aus der 
großen Schaar befunden. Man ſieht wieder einmal, wie's im 
Leben zugeht: „Kleine Urſachen, große Wirkungen!“ 

(G. v. Moſers Tiſchrede über das 
Der gefeierte Luſtſpieldichter hat ſich bei dem Bankett, welches 
hm zu Ehren in Görlitz an ſeinem ſiebzigſten Geburtstag ver⸗ 
t wurde, in ebenſo günſtigem Sinne 


Alter.) 


wie Cicero in 


ſeiner Schrift „De senectude“ über das Alter vernehmen laſſen. 
G. v. Moſer ſagte: „Wenn man jung iſt, hat man ein ge⸗ 
wiſſes Mitleiden den Greiſen gegenüber — jeder fürchtet ſich, 
alt zu werden. Da nun keiner von Ihnen allen weiß, wie es 
einem Siebzigjährigen zu Muthe iſt, möchte ich Ihnen doch die 
Vorzüge des Alters auseinanderſetzen. Es iſt mit den hohen 
Jahren ungefähr jo, als wenn man einen hoben Berg erſtiegen 
hat. Unten liegt die weite Ebene der Vergangenheit und weit 
hat man nicht mehr bis auf den Gipfel; aber wie oben die 
Luft klarer iſt, ſo genießt auch das Alter eine gewiſſe Heiterkeit: 
die Leidenſchaften ſind abgeklärt, Thorheiten begeht man nicht 
mehr viel — aus den verſchiedenſten Gründen — und es bildet 
ſich eine gewiſſe innere Zufriedenheit aus. Auch das Verhältniß 
den Damen gegenüber iſt ein ſchönes. Man kann ja noch ab 
und zu glücklich ſein, aber man kann nie mehr unglücklich 
werden. Vor allem aber macht ſich eine von Tag zu Tag zu⸗ 


nehmende Lebensweisheit geltend, ganz beſonders in Rückſicht 


auf den eigenen werthen Korpus, wenn man bedauert, daß man 
nicht ſchon lange mehr Rückſicht genommen hat, man wird geizig 
damit. Und deshalb geſtatten Sie mir, daß ich von dem Recht 
des Aelteſten unter Ihnen Gebrauch mache, Ihnen einen guten 
Rath zu geben. Meine Herren! Seien Sie immer recht mäßig 
und ſolide! Wenn ich Ihnen auch nicht immer mit gutem Bei⸗ 
ſpiel vorangegangen bin, ſo halten Sie ſich in dieſem Falle 
mehr an meine Worte, als an meine Thaten. Die Befolgung 
dieſes Rathes wird Ihnen die ſchönſten Früchte bringen. Ich 


erhebe mein Glas und indem ich wünſche, daß Sie Alle vor⸗ 


läufig auch ſiebzig Jahre alt werden, trinke ich es bis zur Neige 
auf Ihr Wohl.“ 

(Amerikaniſche „Goldfiſche.“) Amerikaniſche Blätter zählen 
die reichen Amerikanerinnen auf, die fi ſeit 35 Jahren mit Europäern 
verheirathet und dadurch 200 Millionen Dollars Mitgift nach Europa 

erübergebracht haben. Die bedeutendſte Mitgift brachte Miß Anna 
ould, die ſich kürzlich zu New⸗York mit dem Grafen von Caſtellene 
verheirathet, nach Europa, nämlich 65 Millionen Mark. 
befinden ſich 13 Damen mit 140 Millionen Mark, die nach Paris ſich 


verheiratheten und nun Marquiſe de Breteuil, Marquiſe de Ganay, 


Vicomteſſe de Tourval, Frau Sohsge Furs der Wittwen des Nähma⸗ 
ſchinen⸗Singer), Herzogin Decazes, Fürſten Polignac, Marquiſe de 
Choiſeul, Herzogin von Dino, Gräfin de Laforeft⸗Divonne, Gräfin Lan⸗ 


ier⸗Billars, Marquiſe Mores, Herzogin Larocheſoucauld, Baronin 5 | 


eillisre heißen. 


(Entweder — oder.) Mama (die mit der kleinen * 


In der Lifte 


Ella ſpazieren gehen will): „Ella, Deine Hände find ſchmutzig. | 
— Ella: „Ja, Mama, ich weiß! fol ich fie mir waſchen oder 


ſoll ich Handſchuhe anziehen?“ 

(Gathederblüthe.) Gymnaſial⸗Profeſſor in der Bo⸗ 
tanikſtunde: 
unter den Vögeln!“ 


: Heinr. Wartmann 


„Die Lerche iſt gewiſſermaßen das Schneeglöckchen 3 


Bekanntmachung. 


Von der Kämmerei = Ziegelei nach der 
ſtädtiſchen Kläranlage ſind ca. 20000 Ziegel 
abzufahren und daſelbſt aufzuſetzen. 

Angebote find bis zum 27. d. Mt3. beim 
Stadtbauamt II einzureichen. 

Thorn den 20. Mai 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An der Ausmündung des von der flädti- 
ſchen Kläranlage nach der Weichſel führenden 
Hauptkanals ſoll auf der Waſſerſeite vor 
der dort befindlichen Spundwand eine An⸗ 
ſchüttung von möglichſt großen Feld⸗ 
ſteinen een werden. a 

Die enge der zu liefernden Stein⸗ 
ſchüttung beträgt ca. 20 bis 30 ebm. Die 
Steine ſind per Kahn anzufahren; der Auf⸗ 
maß geſchieht auf dem Kahn, und ſind die 
Steine dort ſo zu lagern, daß eine Meſſung 
möglich iſt. Die Herſtellung der Stein⸗ 
ſchüttung iſt in der Lieferung mit einbe⸗ 
griffen. 

Preisangebote nebſt Angabe der Stück⸗ 
röße) mittlerer Durchmeſſer im Durchſchnitt) 
ind bis zum 28. d. Mis. beim Stadt⸗ 
bauamt II einzureichen. 

Thorn den 21. Mai 1895. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß der Ge⸗ 
werbetreibenden gebracht, daß die techniſche 
Mepiſien der Gewichte, Maaße und 
Waagen in den Geſchäftslokalen der Alt⸗ 
ſtadt, ſowie der Culmer Vorſtadt in nächſter 
Zeit erfolgen wird. 

Die Abſtellung etwaiger Mängel durch 
den Aichmeiſter Braun, welcher Schiller⸗ 
ſtraße Nr. 12, parterre, anzutreffen iſt, 
wird empfohlen. 

Thorn den 18. Mai 1895. 


Die Polizei⸗Berwaltung. 
e nene 
H. Gottfeldt, 


Seglerstrasse. 


Ueuer Empfang: 
* Kleiderstoffe, Kattune ete., 
I Nerren- und Knaben-Anzüge, 
Gardinen, Teppiche, 
F teppdecken, Corsetts. 
Enorm billige, ſeſte Preiſe. 


6 Mtr. Cretone-Waschstoff für M. 2,70. 
eee mnchen 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet für 2 
Herren mit Penſion zu vermiethen 
Culmerſtraße 15, 1 Tr. 


eee | osen-Arelse 


0 0 
= Ziegelei-Park. = 
- Zur Abhaltung von 22 5 


5 


122 


' ® L N 1 2 2 0 
Priyat-Festlichkeiten 88 
empfehle 28 
. £ 5 9 S 
einem hochgeehrten Publikum sowie den ver- 
ehrlichen Vereinen mein Etablissement 85 


eee 
9 


bei koulanten Bedingungen 
und civiler Preisstellung 


® 


RE 

aufs angelegentlichste. € D 

Für exquisite Küche und gute Getränke ist bestens Ste: 
Norge getragen. Sd 

Um geneigte Berücksichtigung bittet 8 
Hochachtungsvoll Nr 

. 

W. Taegtmeyer. “s 

er 

Gleichzeitig erlaube ich mir meine neu angelegte d= 
L -T f 1955 
Lawn-Tennis 85 


besonders zu empfehlen. 
gebenst ersucht. 


Seren 
CCC. Vb 
Achtung! 


Treffe jeden Montag und Ponnerſtag mit einem großen 
Transport guter, fetter Schweine auf dem Viehhof zum Ver- 
auf ein und bitte die Herren Hfeifhermeifter, ſich zum Einkauf 


einzufinden. 5 

Joseph Raabe, Viehhändler. 
RE RETTET ERBE TAT 
ut möbl. Vorderzimm. ee ae 74. 


ferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
ſofort zu verm. Brombergerſtraße 43, 1. | Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nite. 


Um rechtzeitige Anmeldungen wird er- 


254 


täglich frische Sendung. 


pilsener Bier WE 


Bürgerl. Brauhaus Pilsen 
empfiehlt das Restaurant 


Fahrräder 


2 


bewährtes Fabrikat, 
liefert billigſt und unter Garantie, ſowie 
fämmtliche Bedarfsartikel 
Franz Zährer, 
Eiſenhandlung am onnenthor. 
N 


Andre Hofer 
Seigen-Kaflee 


anerkannt beſter und geſündeſter, dabei 
billiaſter Kaffeezuſatz, das feinſte Kaffee⸗ 
Verbeſſerungs⸗Mittel, iſt unentbehrlich 
als Beimiſchung zur Bereitung einer 
wirklich wohlſchmeckenden Taſſe Kaffee. 
Vorräthig in den meiſten Kolonial⸗ 
waaren⸗, Delikateſſen⸗ und Droguen- 
Handlungen. 


1 faſt neue 


Plüſch⸗Garnitur 


(gepreßter Seidenplüſch) 
und berichiedene andere Gegenſtände 
ſind zu verkaufen Katharinenſtr. 3. 


Schillerſtr. 4 möbl. Zim. zu verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— nn 


Stettiner Haushalt⸗Seife p. Pfd.. . 30 Pf. 
Oranienbg. Kernſeife Ip. Pfd. .. . 28 „ 
5 15 II p. Pf. „ 
1 85 Eſchweger Seife p. Bid... . 18 „ 
Beſte grüne Seife p. Pfd. 18 
Reis⸗Stärke p. Pf. dd. 88 
Bleichſoda p. Pack 10 u. 15 u 
Carol Weils Seifen pulver 20 
Bei Entnahme von 5 Pfd. billiger 


offerirt 


Carl Sakriss, Schuhmacherſtraße 26. 


vVYVVxVVVNNVV VVV 
Konkurs Julius Dupke. 


Gerichtlicher 


Ansverkan 


fertiger Schuhwaaren 
für Herren, Damen und Kinder zu weiter 
ermäßigten ſehr billigen Preiſen. 


Paul Engler, Verwalter. 
Hypothekenkapital, 


Aprozentige Bankgelder, offerirt 
Max Püncher®: 


5000 Mk. ſofort u. 6000 Mk. 


zum 1. Juli er. 
auf ſichere Hypothek zu vergeben. Auskunſt 


ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. 2 


Ein Mädchen 


zur Haus- und Küchenarbeit, mit guten 
Zeugniſſen wird zum 1. Juli gewünſcht⸗ 
Meldungen in der Exped. d. Ztg. 5 
1 U. Rüde, als Sommerwoh 
2 Zimmer nung, auch Pferdeſtall und 
Burfchengel. zu vermiethen Brombergerſtk⸗ 
(Elyſium). E. Fischer. 

I einfach möbl. Zimmer, 
mit beſonderem Aufgang und Eingang 
Treppe hoch, ſofort zu vermiethen. 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Laden 


mit Wohnung zu vermiethen. 


Gerberstr. 21: 
Ig. m. Zim. bill. J. v. Tuchmacherſtr. 4 1 
Eine Hl. Wohn, verſetzungsh. zum 1. Aut 
zu verm. Hundeſtr. 2, Il. Kra 


i n. 
in gut möblırtes Zimmer nebſt Kab.,! f 
90 Penſion. Bäckerſtraße 11, pt 


Geſchäftskeller 


ſofort zu vermiethen Neuſt. Markt 19 


U 
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